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Landbund- Revolten in Pommern.
Unter Mitwirkung des Stahlhelms, der Kommuniſten und beſtochener Landſklaven.

Die Sozialdemokratiſche Fraktion hat im Preußiſchen
Landtag folgende Große Anfrage eingebracht:

Jn allen Teilen Pommerns, beſonders in Vorpommern, be
nutzen die Deutſchnationalen den Landbund zu

Demonſtrationen gegen die Preußiſche Regierung
und die Reichsregierung. Jn Stralſfund, Greifswald und
anderen Orten, wurden Forderungen an die Regierung gerichtet,
die direkte Drohungen bzw. Aufforderungen zur Steuerſabotage
und Selbſthilfe enthielten. Die Arbeiter ſind zu dieſen Demon
ſtrationen, wie in Stralſund, durch

Gewährung von Geldmitkeln (4—6 Mark pro Mann)
bewogen worden, an dieſen Demonſtrationen teilzunehmen.
In Demmin fand am Sonnabend, den 3. März, eine ſolche

Demonſtration ſtatt, zu der man teilweiſe die Arbeiter durch Eni
laſſungsdrohungen gezwungen hatte. Die ganze Bevölkerung des
Ortes wurde dadurch provoziert und in ſtarke Erregung verſetzt
Wie zu einem Sturm rückten am Mittag des 3. März um 2.30 Uhr
die Landbündler aus vier verſchiedenen Straßen in geſchloſſenen
Zügen zum Marktplatz vor, wo ſich eine große Menge Neugieriger

Linfand.
An der Spitze eines Zuges marſchierten

50 60 mit ſchweren Sköcken bewaffnete Stahlhelmer,
geführt von dem Stahlhelmführer Friedrichs, der auch
die Uniform des Stahlhelms trug. Unmittelbar hinter dem Stahl-
helm marſchierte im Zug der Bürgermeiſter Münter der
Stadt Demmin und neben ihm der Schulrat Költz. Bei dem
Eintreffen des Zug

verteil die Kommuniſten Flugblätter.
Das wurde zunächſt von einzelnen Beamten der Polizei verhindert,
dann aber

von dem Polizeiinſpektor Koſel geſtattet.
Her Zuſchauer bemächtigte ſich beim Anblick der bewaffneten Stahl
helmer eine ſtarke Erregung. Der Monteur Köthen forderte
Herrn Koſel auf, das Tragen der Eichenſtöcke auf Grund des Stock
verbotes zu verhindern Koſel lehnte das mit den Worten ab, er

kenne kein Stockderbot. eAus den Reihen der Umſtehenden wurden bald Rufe laut
ſich auch mit Stköcken zu bewaffnen.

Köthen beſtieg nun einen als Rednertribüne beſtellten Wagen.
Er wurde ſofort zuſammen mit dem Landbundredner Wolter vom
Wagen geſtoßen und mit Stöcken blutig geſchlagen Wolter ſelbſt
wurde im Gedränge von den Stahlhelmern ebenfalls ſchwer ge
ſchlagen. Das war das Signal für die Stahlhelmer, auf die
wehrloſe Menge einzuhauen.

Drei Arbeiter erhielten blutige Verletzungen
der Polizeibeamte Zander, der einem Bauern den Revolver abneh
men wollte wurde von den Stahlhelmern ebenfalls zu Boden ge
ſchlagen und verletzt. Der Bürgermeiſter und der Polizeiinſpektor
Koſel ſahen dieſen Dingen tatenlos zu.

Dem Vernehmen nach ſoll die Reichs wehr bereits ſeit 12

Uhr mittags mit ſcharfer Munition in Alarmbereitſchaft gelegen
haben. Das rechtsſtehende Demminer Tageblatt beſtätigte die Ab-
ſicht,

die Reichswehr gegen die Arbeiter zu verwenden.
Nach einem Bericht des Stralſunder „Vorpommer“ vom
6. März veranſtaltete der Stahlhelm am 5. März wieder eine De
monſträtion, wobei dem Magiſtrat das Ultimatum geſtellt wurde
ſämtliche Polizeibeamte bis Mittwoch 6 Uhr von der Stadtverwal
tung zu entlaſſen, andernfalls werde der

Stahlhelm die Polizeigewalt und Ordnung in der Stadt
übernehmen.

Durch dieſe ungeheuerlichen Drohungen und Putſchabſichten des
Stahlhelms iſt die geſamte Bevölkerung in ſtärkſte Erregung ver
ſetzt worden.

Wir fragen: Jſt die Staatsregierung bereit, eine ſofortige Un
terſuchung vorzunehmen und die Schuldigen zur Verantwortung
zu ziehen?

Weitere Hetze.
Jm Kreife Oberbarnim hat der Landbund eine Ent

ſchließ ung gefaäßt, in der es u, a. heißt:
„Jn allen Orten iſt der Kampf zu organiſieren. Jns-

beſondere durch Sicherſtellung der Nachrichtenübermitt-
lung und der Marſchbereitſchaft aller 16-60jährigen.
Schriftliche Bereiterklärung iſt zu fordern. Wir ſind nicht ge
willt, Zwangsmaßnahmen weiter zu ertragen. Die Kuh bleibt
im Stalle. Der Stall bleibt unfer. Das Syſtem dieſes Staates
wird an der Dorfgemeinſchaft ſcheitern.“
Das ſind natürlich alles nur reine Worte, die aber gelegentlich

zu Unbeſonnenheiten Anlaß geben können. Wenn das Unglück da
iſt, dann waſchen die Landbundführer ihre Hände in Unſchuld. Wie
ſeiner Zeit die Deutſchnationalen nach dem Rathenaumorde.

Aber der 4 Stirafſenat des Reichsgerichts iſt taub und blind,
wenn es ſich nicht um Kommuniſten handelt.

Droſſelung der Gefrierfleiſcheinfuhr.
Der Reichsrat

nahm am Donnerstag das Geſetz über die zollfreie Einfuhr von
Gefrier fleiſch an Dadurch wird die jährlich zollfrei einzu
führende Gefrierfleiſchmenge auf 50000 Tonnen herabgeſetzt. Ein
Antrag, der eine weitere Herabfetzung der zollfreien Gefrierfleiſch
kontigente forderte, fand nicht die genügende Unterſtützung An
genommen würde ferner eine Novelle zum Zolltarifgeſetz. Das
Einführſchein ſyſtem wird dadurch auch auf die Ausfuhr
von Schweinen und Schweinefleiſch ausgedehnt

Auf dieſe Weiſe werden wir bald eine gehörige Steigerung der
Fleiſchpreiſe bekommen. Wozu brauchen die Arbeiter auch Fleiſch?
Die Hauptſache, daß die „notleidende“ Landwirtſchaft wieder ver
dient, wie ehedem

Prozeſſion der Not.
Der Marſch der Erwerbs und Obdachsloſen in Dänemark.

Dänemark, das ſchöne Land der reichlichen Nahrung und
der angeborenen Menſchenfreundlichkeit, beſitzt trotz der vielen vor
trefflichen humanen und ſozialen Hilfseinrichtungen und Verſor
gungsſtellen eine erſchreckende Anzahl von gänzlich mittelkoſen Ein
wohnern die ſelbſt bei größter Arbeitsluſt und eifrigſtem Suchen
nach Erwerbsmöglichkeiten nicht in der Lage ſind, das Leben men
ſchenwürdig zu friſten. Die tiefdringende und alles durchſetzende
Kriſe, die zu gleichen Teilen Landwirtſchaft Stadtgewerbe, Jndu
ſtrie und Schiffahrt verarmen läßt, hat die Zahl dieſer Unglück
lichen ſtark vermehrt und die Notzuſtände unhaltbar gemacht.

Aus Jütland, dem etwas hinterpommerſchen, zurückgebliebenen
nd faſt völlig ländlichen feſtländiſchen Teil Dänemarks, kommt
nun die zur Wirklichkeit verdichtete Meldung von einer aus den
Zuſtänden herausgeborenen Organiſierung dieſer am ſchwerſten Be
troffenen. Etwas lieblos werden dieſe Mitbürger von den Kopen
hagener Zeitungen als Ritter der Laändſtraße oder orgni-
ſierte Vagabunden bezeichnet, und zwar zu Unrecht. Denn der Zu
ſjammenſchluß dieſer Leute iſt kein Werk kommuniſtiſcher Obſtruk
tion und die Reihen ſetzen ſich keineswegs aus berufsmäßigen Tage
dieben und Landſtreichern zuſammen, ſondern zur Hauptſache ſind
s junge Leute von geſundem nordiſchen Ausſehen und einen Blick
in den Augen, der ernſthaft von dem guten Willen zu geordneter
Arbeit und geregeltem Leben ſpricht. Natürlich ſind auch arbeits
ſcheue Glücksritter darunter, die ſich von den effektiven Handlungen
der Organiſation mehr Spaß als Erfolg verſprechen, aber zum
weitaus größten Teit handelt es ſich um junge Burſchen, die ge
rade ihre Geſellenprüfung gemacht haben, nun aber von den unter
wirtſchaftlichem Druck ſtehenden Meiſtern auf die Straße geſetzt
worden ſind, um neuen, verdienſtlos arbeitenden Lehrlingen Platz

zu machen.
Das Ziel dieſer völlig unterkunfte- arbeits und mittelloſen Be

dürftigen iſt der ſchon ſeit Wochen angekündigte Marſch nach
Kopenhagen wo man vor den Reichstag treten will und ent
weder Notſtandsarbeiten verlangt oder energiſch anheimgibt, Mit

e

tel für eine organiſierte Auswanderung nach Kanada oder Argen-
tinien herzugeben. In einer ebenſo eindringlich-überzeugenden wie
geharniſchten Erklärung betonen die Menſchen ausdrücklich daß ſie
keine Unterſtützungen für leiſtungsloſes Exiſtieren anſtreben, da ſie
ſich völlig darüber klar ſind, daß langer Lediggang den Körper zer
ſtört und zur Arbeit ungeeignet macht.

Die Prozeſſion hat ſich am Dienstag in dem kleinen jütländi-
ſchen Orte Kjellerup in Bewegung geſetzt. Sie wandert nan
von Stadt zu Stadt, um durch ihre nackte Gegenwart von
der Not zu erzählen. Jn Ruhe und militäriſcher Ordnung wird
die lange kalte Fußreiſe unternommen; 500 Mann machten den
Anfang aber in jeder Stadt in jedem Dorf treten neue hinzu
Wenn der Zug nach vierzehn Tagen in Kopenhagen angelangt ſein
wird, werden die Führer vermutlich über ein Heer von 5000 um
glücklichen Exiſten zen verfügen, die keine Bleibe, kein Brot
und keine Ausſicht auf ein normales Leben haben. Dieſer Anblick
dürfte das wohllebende Kopenhagen aufrütteln. Die Stadt Silke
bor g hat ſämtliche Teilnehmer des Zuges beköſtigt und ein war
mes Nachtquartier bereitet. Die in den nächſten Tagen berührten
Städte haben dieſelben Vergünſtigungen koſtenlos in Ausſicht ge
ſtellt.

w

Auflöſung des Zuges?
Kopenhagen 9. März. (EF.) Nach der ſüdjütiſchen Vejle

ſind 50 Poliziſten zur Verſtärkung der örtlichen Sicherheitswache
geſchickt worden, um den Zug der 800 Arbeiter und Obdäachloſen
nicht weiter nach Norden dringen zu laſſen. Am ſpäten Abend
wird aus Vejle gemeldet, daß die Demonſtranten die Auflöſung
des Zuges beſchloſſen hätten, zumal er ja ſeinen Zweck erreicht
hat, die Oeffentlichkeit auf das Arbeiterelend in Südjütland auf
mertſam zu machen. Da jedoch zwei bekannte Kommuniſten aus
Kopenhagen in Veſle eingetroffen ſind, beſteht die Vermutung, daß
ſie verſuchen werden, die Auflöſung des Zuges zu verhindern

Der „heilige Krieg“.
Die neue Sorge Old Englands

Das engliſche Weltreich hat eine neue Sorge: den heiligen
Krieg in Agarabien. Jm Oſten die Gärung in Jndien, im Weſten
der Konflikt mit Aegypten, dazu die wirtſchaftliche Sorge im alten
England, das Weltmacht wurde durch einen alle Ozeane umſpan
nenden Seeverkehr und das jetzt deutlich ſieht, wie in den Domi
nions und Kolonien das wirtſchaftliche Eigenleben wächſt, das in
Jndien, in Südafrika, in Auſtralien und überall wo man auch
hinblickt, das nationale Selbſtbewußtſein der Wölker ſtärkt, die der
engliſche Kaufmann der Vergangenheit ganz als Objekte für ſeine
Geſchäfte betrachten durfte

An der Spitze des Aufruhrs in Arabien ſteht

Jbn Saud.
Wex iſt das? Ein Mann, der als Sohn einer entthronten Fürſten
familie lange im Exil lebte während in ſeinem Stammland

Redſchd in Jnnerarabien ſein Gegner Jbn Raſchid herrſchte. 21
Jahre alt, zog er aus, ſein Stammland wieder zu erobern. Das
gelang 1914 unterwarf er El Haſa am perſiſchen Golf. Jm Welt
krieg dehnte er unter engliſchem Schutz ſeine Herrſchaft weiter aus,
war aber Diplomat genug, um ſich gegen jedes Anfinnen, das ihm
zum Kriege mit den Türken drängen wollte ablehnend zu verh il
ten. Er wartete ſeine Stunde ab. Sie kam, als der Weltkrieg
ausgewütet hatte und der Zuſammenbrüch der türkiſchen Herr
ſchaft im Hrient offenbar wurde. Unter Duldung Englands ver
nichtete Jbn Saud ſeinen alten Gegner Jbn Raſchid, der ſich im
nördlichen Redſchd feſtgeſetzt hatte und beherrſchte jetzt ganz Inner
arabien. 1924 und 1925 eroberte er den Hedſchas. Jm Na
men des Heiligen Propheten, denn Hönig Huſfein, der im
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Weſten Arabiens herrſchte, nahm engliſche Subventionsgelder.
Jbn Saud verzichtete darauf, und löſte damit jedes Abhängigkeits
verhältnis zu England. Jetzt hat der von England als gleichbe
rechtigte Macht anerkannte Herrſcher nur noch wenige Gegner den
Jmam Jahſa von Jemen, der im Südweſten herrſcht und von Eng
land bzw. Italien umworben wird, und an der Nordgrenze ſeines
Reiches Transjordanien, Jrak und Kuweit, die unter engliſchem
Schutz ſtehen. All dieſe Stämme ſind religiöſe Feinde ungläubige
Mohammedaner anderen Ritus, „Knechte fremder Eroberer die
mit Feuer und Schwert ausgerottet oder durch brütalen
Zwang wieder zum rechten Glauben gebracht werden müſſen.

Jbn Saud treibt groß- arabiſche Politik, indem er die Glau-
bensſätze des alten Jslam in ſeinen Dienſt ſtellt Die Wahabiten
begreifen, daß er zugleich die Mordwaffen des modernen Krieges
in Betrieb ſeht, ſie begreifen aber nicht, daß er Eiſenbahnen baut
und Automobile fahren läßt und daß er die Mekka-Pilger zu
einträglichen Steuerquellen macht. Die Beditinenſtämme an der
Grenge des Jrak und der kleinen Hafenſtadt Küweit wurden un

e e e

ruhig Die Bomben der engliſchen Flieger peitſchten ſie weiter
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auf. Jbn Saud ſtand zunächſt bei Seite. Jetzt greift er zum
Schwert. Jetzt liefert er Gewehre und England ſendet Truppen in
die arabiſchen Grenzbezirke.

Was wird werden? Ein richtiger Krieg? Vielleicht. Aber
die Engländer wiſſen, was auf dem Spiele ſteht, wenn dort unten
der arabiſche Nationalismus zu raſen beginnt und Jbn Saud iſt
offenbar ein guter Geſchäftsmann, der den Wert friedlicher Er
oberungen zu ſchätzen weiß.

Ausſichtsloſe Perhandlungen.
Paris, 9. März. (Eig. Funkm.) Wie das „Petit Journal“ zu

melden weiß, hat die engliſche Regierung eine Fühlungnahme bei
dem König von Hedfchas vornehmen laſſen, um zu verſuchen, b
deſſen Anſprüche auf Transjordanien und das Jrakgeblet trotz der
Erklärung des heiligen Krieges nicht doch auf friedlichem Wege
geregelt werden könnten. Die Ausſichten dazu ſeien gering, da die
Feindſeligkeiten bereits begonnen hätten. Die Wahabiten hätten
die Karawanenſtraßen von Damaskus nach Bagdad bereits unter
brochen Auch ſteht ihr Angriff auf Kuweit bevor.

J

Unruhen auch in Aegypten.
London, 8. März. (Eig. Drahtm.) Jn verſchiedenen Städten

Aegyptens iſt es am Donerstag zu heftigen Zuſammenſtößen
zwiſchen Eingeborenen Studenten und der Polizei gekommen. Jn
Kairo marfſchierten zirkg 1500 Studenten vor das Hauptquartier
der Nationalpartei, um gegen Großbritannien zu demonſtrieren.
Nach der Meldung des amtlichen britiſchen Nachrichtenbüros be
gannen die Studenten Steine auf die Polizei zu ſchleudern, worauf
die Paligei die Demonſtranten mit Stockhieben zu zerſtreuen ſuchte.
28 Demonſtranten und 9 Poliziſten werden als mehr oder weniger
ſchwer verletzt gemeldet. Dem perſönlichen Einſchreiten des Füh
rers der Natidnalpartei, Nahas Paſcha, gelang es ſpäter, die De
monſtranten zu zerſtreuen

Auch in anderen ägyptiſchen Städten mit Hochſchulen und höhe
ren Büldungsſtätten kam es zu ähnlichen Zuſammenſtößen zwiſchen
Polizei und Demonſtranten

Berliner Metallarbeiterkampf.
Ablehnung des unmöglichen Schiedsſpruches.

er in dem Konflikt der Berliner Metallindu-
ſt rie am Mittwoch von der Schlichterkammer gefällte völlig an
mögliche Schiedsſfpruch iſt von den Arbeitgebern angenom-
men, von den Arbeitnehmern ſelbſtverſtändlich abge
hehnt worden. Die Verhandlungsakten ſind jetzt an den Schlich
ter für GroßBerlin Wifſſel, gegangen; dieſer hat die Parteien
zu Nachverhandkungen geladen, die am Freitag nachmittag 2.30
Uhr ſtattfinden. Wenn die Arbeitgeber einen Antrag auf Verbind
lichkeitserklärung des Schiegsſpruches ſtellen, wird von der Metall
arbeiterſchaft ſofort ein ſcharfer Kampf gegen die Verbindlichkeits
erklärung einfetzen.

Der Schiedsſpruch, der abſolut nichts Poſttives bringt und eigent
lich nur aus einer Empfehlung an die Parteien beſteht, in den Be
trieben über die Neuregelung der Akkordſätze der Werkzeugmacher
zu verhandeln das iſt ſchon zweimal und jedesmal ohne Erfolg
geſchehen kann unmöglich für verbindlich erklärt werden. Die
Verbindlichkeitserklärung einer Empfehlung iſt

eine Unmöglichkeit
denn nur konkrete, pofitive Beſtimmungen können für verbindlich
erklärt werden. Hoffentlich findet der Größ- Berliner Schlichter in
letzter Stunde einen Ausweg aus der durch den Spruch der Schilt h
terkammer noch komplizierter gewordenen Situation. Jn der
Schlichterkammer war es dem Vorſitzenden, Gewerberat Körner,
gelungen, für feinen verſchlechterten Löſungsvorſchlag den zweiten
Unpartetiſchen, Miniſter a. D. Köth, zu gewinnen und ſo gegen den
dritten Unparteiiſchen, Miniſter a. D. Robert Schmidt, den verun
glückten Schiedsſpruch durchzudrücken.

Die Kommuniſten
haben es wieder einmal für notwendig gehalten in einem Arbeits
konflikt bei der Oeffentlichkeit um Notgroſchen für kämpſende Ar
beiter zu betteln. Sie haben in der Berliner Stadtverordnetenver
ſammlung einen Antrag eingebracht, aus kommunalen Mitteln eine
Unterſtützung für die ſtreikenden imd ausgeſperrten Berliner Me
tallarbeiter in Höhe der Arbeitsloſenunterſtützung zur Verfügung
zu ſtellen. Da die Deutſchnationalen die Dringlichkeit des Antrages
a kam er einſtweilen nicht zur Beratung. Selbſtverſtänd

lehnen die Metallarbeiter den kommuniſtiſchen Unfug ab,

denn zur Durchführung des Kampfes brauchen ſie keine Bettel

gröſchen. Kommt es zu keiner Löſung des Konfliktes, dann iſt
die Metallarbeiterſchaft Manns genug, aus eigener Kraft den
Kampf gegen die Berliner Metallgewaltigen weiterzuführen. Die
Streikleitung wartet, bevor ſie aufs Ganze geht, zunächſt noch auf
den Ausgang der Verhandlungen vor dem Groß- Berliner Schlich
ter ab.

Wenn zwei ſich ſtreiten
Die geſtrige Reichskagsſitzung.

Die kurze Donnerstagsſitzung des Reichstages, die die Beratung
des Haushalts des Reichsverkehrsminiſteriums fortſetzte, wäre

gang bedeutungslos geblieben, wenn nicht die Deutſchnattonale
Fraktion durch Herrn

Dr. Hugatz
eine Rede hätte halten laſſen, die lauten Beifall fand auf den
Bänken der Sozialdemokratie. Herr Dr. Qugatz hlelt
eine flammende Rede gegen den volksparteilichen Abgeordneten
Mittelmann, aus deſſen Erklärung vorm Tage zuvor der akade
miſche Dünkel gegen den deutſchnationalen Arbeiterminiſter Dr.
honoris eauſa Koch herausgehört hat. Unerhörte Anwaßung des
Volksparteilers. Es komme nicht darauf an, auf welcher Schule
jemand geweſen ſei, ſondern

was er könne.

Die Schule des Lebens ſei das Wichtigſte.
wendig, daß ab und zu ein Richtfachmann
komme.

Alſo ſprach Dr. Quaatz im Auftrage der Deutſchnationalen
Reichstagsfraktion. Wer wird ſich wundern, daß die Sozialdemo
kraten jeden dieſer Sätze durch kräftige Zuſtimmüng unterſtrichen

Dr. Miktelmann von der Deutſchen Volkspartei
ließ ſich aber die Antwort nicht entgehen, die werklich nahe lag: die
Verhöhnung der Deutſchnationalen ob ihrer auffälligen Vekehruag,
ſeitdem ein deutſchnationaler Arbeiterführer Miniſter geworden
iſt. Wie konnten ſie, hielt Mittelmann ihnen mit beißandem Spott
vor, jahrelang ſo trefflich

ſchmähen über den Sakllergeſellen Eberk.

Jeden ſozialdemokratiſchen Arbeiterſekretär, der Landrat wurde,
riß die deutſchnationale Preſſe herunter, verhöhnten die deutſch
nationalen Redner in den Parlamenten. Fachminiſter war die
große Loſung der Deutſchnationalen. Und

nun fordert ein deutſchnationaler Redner Richtfachleute

für dieſes und jenes Miniſterium Wiederum lauter Beifall bei den
Sozialdemokraten; denn von ihrem Standpunkt aus haben ſie beide
Recht, der Deutſchnationale und der Deutſche Volksparteiler. Der
Deutſchnationale iſt im Recht, weil er endlich das vertritt, was
die Sozialdemokratie ſeit ſeher geſagt hat, daß zur
Hualifikation eines Staatsführers nicht das vorgeſchriebene Abſitzen
der Gymnaſial- und Uniperſitätsjahre dos Entſcheidende iſt. Der
Deutſche Volksparteiler aber hat Recht, weil die Deutſchnätivnalen
zu dieſer richtigen Erkenntnis erſt ſo ſpät gelangt ſind.

Zu trauen iſt aber beiden nicht, weder Herrn Dr. Quagtz
noch Herrn Dr. Mittelmann. Jm Grunde halten ſie jeden ehe
maligen Arbeiter von der Höhe ihrer eigenen akademiſchen Ein
ſchätzung aus nicht für gleichwertig. Zu der politiſchen Befreiung
der Arbeiterklaſſe muß erſt noch ihre geſellſchaftliche und ſoziale
Befreiung hinzuksmmen, ehe die Hnaatz und Mitteimann den not
wendigen Reſpett auch vor der Intelligenz und der Tüchtigkéit des
Arbeiters haben. Nächſte Sitzung Freitag 14 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Der Landtag wird mit ſeinem Arbeitspenſunr vorausſichtlich

bis ſpäteſtens zum 31. März fertig.
Jn der Donnerstagsſitzung wurde wieder einmal raſche und r

dentliche Arbeit geleiſtet. Zunächſt wurde der noch zu erledigende
Teil des Handelseiats, das Kapitel Gewerbliches Schul
weſen verabſchiedet

Abg. Thiele (Saz.)
forderte hei dieſer Gelegenheit Gewerbeſchulpflicht, Tagesunterricht,
Sonderkurſe für arbeſtsloſe Jugendliche und ausreichende Beſol
dung der Berufsſchullehrerſchaft. Dann wurden der Etat der
Staatsbank und mehrere kleinere Geſetze im Ramſch erledigt. Jetzt
iſt nur noch der Etat des Staatsminiſteriums, der Etat der Unter
richtsverwaltung und der Finanzetat zu erledigen

Es ſei geradezu not
in ein Miniſterium

Kommuniſten ſofort Lärm, weil die übrigen Parteien ein

Die Tragödie des Patrioten.
Pon Hans Bauer.

Eine neue Berühmtheit iſt am Berliner Himmel der fetten
Zeitungsüberſchriften aufgeiaucht: Der Farmer Langkopp, der
im Reichsentſchädigungsamte feinem Anſpruch auf 112 000 Reichs
mark durch Höllenmaſchine und Browning einen ſanften Nachdruck
zu verleihen entſchloſſen war. Zu dem Gelde iſt er nicht gekom
men, wohl aber zu einem Namen, der mit dem des Arnold Win
kelried und des Michael Kohlhaas verglichen worden iſt
und der Vorſchlag, ihn in den Schulleſebüchern weiterlehen zu laf
ſen, iſt auch ſchon gemacht worden.

Nun iſt ja freilich zuzugeben, daß viele Momente für Langkopp
ſprechen. Dieſer Mann hat ſich unter oſtafrikaniſcher Tropenſonne
für Deutſchland herumgeſchunden, iſt gefangen geſetzt worden und

mußte, als er dann in die Heimat zurückkehrie, erleben, daß das
dankbare Vaterland zwax den Großen die Taſchen vollzu
pfropfen verſtand: den Fürſten, Ruhrinduſtriellen, Reedern, daß
für Agrarier, faule Filmfirmen, Großpenſionäre immer Geld flüf
ſig gemacht werden konnte, daß aber der gemeine Mann immer
wieder vertröſtet wurde. Er mußte in den Koxridoren und Vor
Zimmern der Aemter lauern und warten. Man feilſchte und ſchach
re mit ihm herum Der Farmer Langkopp iſt ſchlechter behan
delt worden, viel ſchlechter, als die voch immer Mächtigen in
Heutſchland, als die Männer der Titel und der Wirtſchaft.

Has i eine Seite der Geſchichte. Aber dann gibt es hier
noch eine andere Seite. Langkopp iſt nicht der einzige und nicht
derjenige, der am härteſten unter den Mißſtänden ſozialer Unge
rechtigkeiten zu leiden hatte. Da ſind die Kriegsanleihezeichner, da
i das Heer jener kleinen Leute die, ohnmächtig gegnüber den Pro
Hlemen der Cun o ſchen Jnflation und nicht ganz ſo aufgeweckt
wie die Inflationshyänen Stinnes und Hugenberg, bis
auf die letzte Mark enteignet wurden und heute möblierte Zimmer
permieten und in den Volksküchen zu Mittag eſſen. Langkopp hat
nnerhalb von acht Jahren 9000 Mark in bar vom Reichsentſchädi-
gungsamt ausgezahlt bekommen. Das iſt nicht viel. Aber es iſt
auch nicht garnichts, und es kommt der Summe nahe, die mancher
ſKeißige Arbeiter ſich in dieſer Zeit exſchuftet hat. Niemand hat

daran gedächt, es bei dieſem Betrage bewenden zu laſſen. Long-
kopps Anſprüche waren auf 48 000 Mark fixiert worden. Das war
ja nun auch wieder nur ein Teil der verloxengegangenen Werte,
aber es waren immerhin 42 Proz. davon und wenn auch das Reich
ſchäbig und kleinlich geweſen war und die Erledigung der Zahlung
dauernd verzögert hatte: Langkopp hatte Ausſicht auf das Geld
gehabt, und er war in dieſer Hinſicht Millionen Menſchen gegen
über im Varteil geweſen, die, weder träger noch untüchtiger als er,
niemals daran denken können, jemals in den Beſitz ſolch einer
Summe zu kommen.

Langkopp ſind die Nerven geriſſen. Er hatte dieſes Gewarte,
Gelaure, dieſes Antichambrieren ſatt. Ex wollte auf Heller und
Pfennig alles auf den Tiſch des Hauſes gezahlt haben, was er im
Kriege dahingegeben hatte. Ein Fanatiker des Rechtsgefühls? Ein
unbeſtechlicher Blutzeuge der Gerechtigkeit Das akles iſt Langkopp

nicht. Wir ſind durch die Schuld oder ſagen wir hier einmal
ganz neutral: mit der Verantwortung des kaiſerlichen Deutſchland
in den Krieg gegen die Erde geſchlittert und haben ihn unter der
Verantwortung der kaiſerlichen Generäke verloren. Viele Hunderr
tauſende ſind zerfetzt, verhrannt, verſchüttet, verſtümmelt worden.
Anderg Hunderttauſende ſind an den Nachwirkungen des Krieges
zu Bettlern geworden. Eine Handvoll Bevorzugter hat an alle
dem verdient Sie haben Fett angeſetzt, und es geht ihnen famos
Langkopp gehört zwar nicht zu ihnen, aber er gehört auch nicht zu
jenen. Das Haus in Friedenau mit den 700 Beamten und
dem hochtrabenden Namen „Reichsentſchädigungsamt“ iſt ja wirk
lich keine geniale Einrichtung Aher die Leute wie Langkopp, die
zehn Jahre nach einem verlorenen Kriege nichts anderes zu tun
wiſſen, als ſich immer nur auf den Beſitz zu berufen, den ſie früher
einmal gehabt haben, und die, angeſichts der Blut und Elends
opfer ſo vieler Volksgenoſſen um keinen Pfennig von ihren An
ſprüchen heruntergehen wollen die verdienen es wahrhaftig nicht,
als Märtyrer angeprieſen zu werden. Der Patriotismus des
Kriegsfreiwilligen Langkopp hat die ſeeliſchen und körperlichen Fol
gen des Krieges und des Zuſammenbrüches gut überſtanden, aber
die ſechzigprogentige Wertverminderung ſeines Vermögens zu über
winden, iſt er nicht imſtande geweſen. Gerade das aber ſcheint mir
die Tragik dieſer Art von Patriotismus überhaupt zu ſein.

e e e Mengen Wieſe

Als der Präſident die Donnerstagsſitzung eröffnete machten die

ſchließlich der Sozialdemokraten angeblich gegen die Pexatung ihrer

Interpellation über das
Grubenunglück auf Wenzeslgus bei Neurode

waren. Eine große Anfrage kann aber nur beraten werden, wenn
die Regierung zur Beantwortung bereit iſt. Auf Wunſch der So
zialdemokraten hatte ſich der Handelsminiſter im fraglichen Falle
dazu bereit erklärt. Er machte die Mitteilung, daß das Unglück
nicht im Kohlengewinnungsbetrieh ſondern bei einem unglücklich
verlaufenen Experiment zur Erprobung neuer Unfallverhütungs-
mittel zu verzeichnen war. Ueber dieſe Aufklärung vergaßen die
Kommuniſten, die Beſprechung ihrer Anfrage zu beantragen. Aber
Lärm mußten ſie vorher machen. Das Unglück anderer Menſchen
haben ſie von jeher zu Llgitationszwecken auszunutzen verſucht

Keine Diktaturſpielerei.
Herr von Keudell erklärt.

Der Reichsminiſter des Innern erklärte am Donnerstag im
Hauptausſchuß des Reichstages hinſichtlich ſeiner Meinung zum
Artikel 48 der Reichsverfaſſung, daß die Beſeitigung der verfaf
ſungsmäßigen Rechte der geſetzlichen Körperſchaften aufgrund des

Artikels 48 als unvereinbar mit der Perfaſfung an
geſehen werde. Die Ausführungsbeſtimmungen zum Artikel
48 werden wohl dem nächſten Kabinett überlaſſen bleiben.

Das iſt auch gut ſo.
der Reichsverfaſſung von unſerer Bürgerblock- Regierung würde
uns gerade noch fehlen. Durch den Artikel 48 der Reichsverfaſſung
wird bekanntlich dem Reichspräſidenten das Recht gegeben, zu Zei
ten der Staatsunſicherheit gewiſſe Grundrechte der Deutſchen zeit
weilig aufzuheben. Bisher war die Frage affen, wann und unter
welchen Umſtänden der Reichspräſident den Artikel 48 in Anwen
dung bringen durfte Dieſe geſetzliche Grundlage ſoll im Ausfüh
rungsgeſetz zum Artikel 48 feſtgelegt werden. Darüber antſcheidet
alſo die Regierung, welche ſich aus den kommenden Reichstagswah
len ergibt. In der Hand der Wähler liegt es alſo, etwaigen deutſch
nationalen Diktaturſpielereien ein Ende zu bereiten.

Die Null aus Oels über Muſſolini.
Eine engliſche Nachrichten Agentur meldet aus Rom, daß der

deutſche Exkronprinz, der ſich zurzeit unter dem Namen
eines Grafen v. Gefdern in Italien aufhält, am Mittwoch in

Ein Ausführungsgeſetz zum Artikel G

einem Jnterview das faſchiſtiſche Italien als das Symbol pon Ord
nung und Diſziplin bezeichnet habe.
große Bewunderung für Muſſolini.
in einer Zeit der Nullen zur rechten Stunde gekommen.

Er (der Exkronprinz) habe

Der Exkronprinz erklärte ſchließlich, Deutſchland habe keinerlei wie
immer geartete Intereſſen an dem öſterreichiſch- italieniſchen Ge
genſatz.

e

Es bleibt abzuwarten, ob die Null aus Oels iatſächlich ein
derartiges Jnterview gegeben hat.

dieſem Falle wäre es an der Zeit, endlich auſggie Bedingungen zu
rückzukommen, unter denen der Exkronprinz ſeinerzeit wieder dent
ſchen Boden betreten durfte Darin hat er ſich u. a. verpflichſet.
keine Politik zu treiben. Eine derartige Verpflichtung ſteht in

e

Die geſtrige Ratsſitzung,
Geuf, 8. März. (Eig. Drahtber.) Der Völkerbundsrat nahm

am Donnerstag eine Reſolution an, in der es heißt, daß der Rat
das endgüktige Ausſcheiden Braſillens und Spaniens aus dem

Dieſe Reſolution ſoll den beiden
Staaten mit einem perſönlichen Brief des Ratspräſidenten über
ſandt werden. Streſemann erklärte, daß gerade Deutſchland, bei

Völkerbund ſehr bedauern würde.

deſſen Eintritt in den Völkerbund die Kündigungen erfolgt ſeien
ihre Aufhebung beſonders begrüßen würde.

Den übrigen Teil der Vormittags und Nachmittagsſitzung des
Honnerstag nahmen die Plädoyers Ungarns und Rumäniens zu
der leidigen Optantenfrage ein. Am Freitag wird dieſes
Problem weiter beraten

Rückkehr zum Völkerbund
Wie aus Genf berichtet wird, ſcheint die Zurücknahme der

Kündigungen Spaniens und Braſiliens vor dem Ablauf
der Kündigungsfriſt für die nächſten Zeiten bevorzuſtehen. Es
heißt, daß im Laufe dieſer Tagung Beſprechungen unter den Raks
mitgliedern ſtattfinden werden, die darauf abzielen ſollen, Spanien
und Braſilien im Völkerbund zu halten. Wahrſcheinlich wird man
beiden Regierungen je einen von den im September freiwerden
den Ratsſitzen in Ausſicht ſtellen.

Hie Tarkei will dem Völkerbunde beſtreten.

Paris, 9. März. (EF.) Der „Petit Pariſten“ weiß heute aus
Genf zu melden, daß der polniſche Außenminiſter geſtern dem
Völkerbundsrot eine Note übergeben hat, worin er mitteilt daß
Polen ſeit 3 Monaten mit der Angorae Regierung Verhandlungen
pflegt über den Eintritt in den Völkerbund. Mehrere Ratsmit
glieder ſeien von dieſen Verhandlungen unterrichtet worden und
hätten reſtlos zugeſtimmt. Er ſchließt ſeine Note mit dem Antrag,

Muſſolini ſei ein Genie und

Unwehrſcheinlich iſt das bei
der ganzen Einſtellung und Borniertheit dieſes Herrn nicht. J

der Völkerbundsrat möge die Türkei vorläufig einmal zur Teil
nahme an den Abrüſtungsverhandlungen einladen.

Berteilung der Anleihen
Portugal bekommt nichts.

Genſ, 9 März. (Eig. Drohtm) Die vortugieſſche Witt.
bundsanleihe wird in der gegenwärtigen Ratstagung nicht mehr
bewilligt werden. Das Ratskomitee hat den Portugieſen zu war
ſtehen gegeben, daß infolge der ſehlenden parlamentariſchen Kon
trolle eine Völkerbundskontrolle über die Verwendung
der Anteihe nötig ſein würde. Die Portugieſen reiſten daraufhin
ab, um ſich mit ihrem Diktator über dieſe Kontrolle zu beraten

Für die Bulgaren
ſind A4 Millionen Pfund Sterling vom Unterkomitee vorgeſchle
gen worden. Der Rat dürfte dieſen Betrag am Freitag endgültig

bewilligen.

Was fängt Frankreich mit den deutſchen Sachlieferungen an
Die frangöſiſche Regierung hat der Kammer einen Geſetzentwurf
über die Neuregelung der deutſchen Sachlieferungen vorgelegt Ne
ben der Vereinheittichung des beſtehenden Verfahrens ſieht der Ent
wurf die Durchführung eines im Jahre 1922 aufgeſtellten großen
Sachtieferungsprogramms vor. Das Programm umfaßt öffent
liche Arbeiten im Geſamtwerte von 177 Milliarden Franks.
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Goz. Wahlprogramm in Frankreich.
Paris, 9. März. (Eig. Funkm Die ſozialiſtiſche Partei Frank

reichs veröffentlichte heute ihr Wahlprogramm. Der Text
dieſes Programms konnte auf dem Nationalkongreß im Wortlaut
nicht feſtgelegt werden, ſondern mußke einer Redakt.onskommiſſion
übertragen werden. Das Programm bildet eine Broſchüre von 62
Seiten. Zunächſt werden die

Verfaſſungsfordermngen der Partei
aufgeſtellt. Direfte Volksabſtimmung, Abſchaffung des Senats,
politiſche Gleichberechtigung der Frauen, Verhältniswahlſyſtem
Weiter wird die Abſchaffung aller Ausnahmegeſetze und der Kriegs
gerichte ſowie der Erlaß einer politiſchen Amneſtie gefordert. Es
folgen dann die

ſozialen Forderungen
Verbot der Kinderarbeit, Sicherung des Achtſtundentages, geſetz
liche Feſtlegung eines jährlichen Urlaubs, Verbeſſerung des Arbei
terſchutzes, der Sozialverſicherung, Sicherung des Koalitionsrechtes
für die Beamten, geſetzliche Regelung des Tarifvertragsweſens und
Arbeitsverträge.

In wirtſchaftlicher Hinſicht
verlangt die Partei Rationaliſterung der Produktion und der Ver
waltung, allerdings nicht ausſchließlich auf dem Rücken der Arbei
ferſchaft, Rationaliſierung der Monopolinduſtrie, Einflußnahme
der Arbeiterſchaft auf den Produktionsprozeß und auf dies Preis
geſtaltung.

Auf finauziellem Gebiet
wird die Regelung der interalliterten Schulden unter Berückſichti
gung der Leiſtungsfähigkeit Frankreichs und der Transfermöglich
keiten, ſofortige geſetzliche Stabiliſterung des Franken, gerechte Ver
teilung der Steuern unter Abſchaffung der Verbrauchsſteuern und
endlich Zwangskonſolidierung gefordert

Daneben gegangen.
Die Verſuche der Deutſchnationalen Reichstagsfraktion, noch vor

ihrer Wahlniederlage mehrere Dutzend deutſchnationale Partei
gänger in wichtigen Amtsſtellen des Reiches ünterzubringen, ſind
nunmehr en dgülteg geſcheitert. Es ſollen vor den Neuwahlen
lediglich noch die ſich aus der neuen Beſoldungsordnung zwang
läufig ergebenden Beförderungen durchgeführt werden.

Der VReichsparteivorſtand des Zentrums
befaßte ſich am Donnerstag in einer mehrſtündigen Sitzung mit der

Vorbereitung der Neuwahlen und ihrer Finanzierung. Außerdem
wurden Richtlinien über die Beziehungen zwiſchen Reich und Län
dern beſchloſſen. Am 12. April wird ſich der Reichspartei-
Ausſchuß des Zentrums ebenfalls mit den zu treffenden Wahl
vorbereitungen befaſſen. Vorausſichtlich tritt die Zentrumspartei
dann zur Rechtfertigung ihrer Bürgerblockpolitik mit einem Auf
ruf an die Oeffentlichkeit

Der Reichsausſchuß für Entſchädigungsfragen baendete am Don
nerstag die erſte Leſung des Kriegsſchädenſchlußgeſetzes. Ein An
trag der Demokraten, der das Geſetz als Zwiſchenlöſung be
zeichnet, wurde mit 16 gegen 2 Stimmen abgelehnt. Die zweite
Ausſchußleſung wird nächſte Woche beginnen.

Jm Landtag von Mecklenburg Strelitz gab Staatsnmüniſter Dr.
b. Reibnitz am Donnerstag eine Regierungserklärung ab;
noch ehe in die Beſprechung eingetreten werden konnte, fand ein
Mißtrauensantrag gegen das Miniſterium Reibnitz-Heipertz An
nahme. Außer den Deutſchnationalen ſtimmten auch die Demo
kraten und Kommuniſten dafür. Das Kähinett Reibnitz Heipert

kührt bis auf weiteres die Geſchäfte weiter

Gewertkſchaftliches.
Neuer Tarifverkrag für die öffenklich-rechtlichen Angeſtellten

Mitteldeutſchlands. Die zwiſchen dem Mitteldeutſchen Arbeitgeber
verband dex Kreife und Gemeinden e. V. Magdeburg, und den
Angeſtelltengewerkſchaften geführten außerordentlich langwierigen
Tarifverhandlungen wurden am 26. Januar 1928 durch Annahme
eines von der vom ſtaatlichen Schlichter eingeſetzten Schlichterkam

mer über verſchiedene in den freien Parteiverhandlungen noch ſtrit
tig gebliebenen Punkte gefällten Schiedsſpruches endgültig zu Ende
geführt. Durch den neuen, am 1. Februar 1928 in Kraft getretenen
Bezirkstarifvertrag für die Angeſtellten der Staats und Kommu
nalverwaltungen ſowie ähnlicher Körperſchaften Mitteldeutſchlands
werden die bei der Provinzial und den Kommunalverwaltungen
Mitteldeutſchlands (d. h. Anhalts, Braunſchweigs und der Provinz
Sachſen) beſchäftigten Angeſtellten erfaßt.

Eine Reichskonferenz der Angeſtellten bei Gemeinden und Ge
meindeverbänden, kommunalen Werken und Anſtalten, Wohlfahrts,
ämtern uſw. veranſtaltet der Zentralverband der Angeſtellten für

feine Mitglieder am Sonntag, den 11. März 1928, in ſeinem Er
holungsheim Bad Finkenmühle in Thüringen. Die Konfe-

renz, zu der zahlreiche Anmeldungen aus ällen Teilen des Reiches
vorliegen, wird ſich mit allen wichtigen Fragen, die das Dienſtver

hältnis der Angeſtellten bei kommunalen Verwaltungen betreffen,
beſchäftigen und u. a. auch Kündigungsſchutz, Eingruppferung, Al
ters und Hinterbliebenen-Verſorgung, beſtmögliche Sicherung der
Stellung, Ausbau der Dienſtverhältniſſe der kommunalen Angefſtell
ten und wichtige Orgäniſationsfragen behandeln. Vorgeſehen iſt

ferner Erſtattung des Geſchäftsberichts der Reichsfachgruppenlei
ung und Pornahme der Neuwahlen des Reichsfachausſchuſſes der
Angeſtellten bei Gemeinden und Gemeindeverhänden im Zentral
verband. Zur Vorbereitung der Reichskonferenz tagt der Reichs
fachausſchuß am 10. März ebenfalls im Erholungsheim Bad Fin

kenmühle
Der Verband der Gemeinde und Stagaksarbeiter hat den Be

irkslohntarifvertrag, ſowie die zur Zeit gültige Lohntafel und das
Arbeitszeitabkommen für die Gemeindearbeiter (Werks und Käm
mereiarbeiter) Mitteldeutſchlands zum 31. März 16928 gekündigt.

Genoſſenſchaftliches.
Die Umſätze der Konſamvereine.

Der Zentralperband deutſcher Konſumvereine gibt den durch
ſchnittlichen Wochen um ſaß je Mitglied im Monat Januar 1928
mit 7,45 Mark an gegenüber 954 Mark im Dezember 1927. Der
höher liegende Umſatz im Monat Dezember erklärt ſich durch das
Weihnachtsgeſchäft. Men höchſten Wochenumſatz erzielte der Ver
band ſächſiſcher Konſumvereine mit 11, 48 Mark. Jhm folgen der
Verband nordweſtheutſcher Konſumvereine (8 65 Mark), der Verein

rheinſſchweſtfäliſcher Konſumvereine (6,71 Mark), der Verband
mitteldeutſcher Konſumvereine (6,18 Mark), der Verband württem

bergiſcher Konſumpereine (613 Martk), der Verband bayeriſcher
Konſumvereine (6,07 Mart), der Verband ſchleſiſcher Konſumper
eine 94 Mart), der Verband oſtdeutſcher Konſumpereine (5,87
De und der Verband ſüdweſtdeutſcher Konſumvereine (2,63
Mark)

Radio-Tageblatt
(Eigener Funkdlonst)

Transporkarbeiterſtreik in Berlin.
Berlin, 9. März. (Eig. Funkm.) Nach dem die Verbindlichkeits

erklärung des Schledsſpruchs für das Berliner Speditionsgewerbe
abgelehnt wurde, beſchloſſen die Speditionsangeſtellten, den Streik
bei ſämtlichen, dem Verband Berliner Spediteure angehörenden
Firmen. Der Streik ſetzte heute früh ein.

Raubüberfall auf der Bank.
Altenburg, 9. März. (Eig. Funkm.) Im Vaorraum der Reichs

banknehenſtelle in Altenburg wurde am Donnerstag vormittag ein
dreiſter Raubüberfall verſucht. Dort hatten zwei Kaſſenboten der
Dresdener Bank einen Betrag von 110 000 Mark abgehoben. Plötz
lich verſuchte ein Unbekannter, den einem Boten die mit Geldſchei
nen gefüllte Aktentaſche zu entreißen. Der andere Kaſſenbote, ein
Schwerkriegsbeſchädigter namens Bernhardt, ſprang ſeinem Kolle-
gen bei. Darauf gab der Räuber auf ihn mehrere Revolverſchüſſe
ab, von denen ihn einer in die Bruſt traf, ſodaß er zuſammen
brach. Der Verbrecher ergriff die Flucht, ahne daß ihm der ge
plante Raub gelungen iſt. Der ſchwerverletzte Kaſſenbote wurde
ins Krankenhaus gebracht. Der Täter konnte bis jetzt nicht ergrif
fen werden.

Das letzte Erdbeben in Ikalien.
Rom, 9. März. (Eig. Funkm.) Das Erdbeben in Calabrien

hat die Bevölkerung in vielen Orten ſo eingeſchüchtert, daß ſie in
Befürchtung weiterer Erdſtöße die ganze Nacht im Freien zu
brachte. In Catanzaro iſt es in den Schulen und auch im Gerichts
gebäude zu Panikſzenen gekommen. Nur mit Mühe konnte der Di
rektor des Gefängniſſes eine Meuterei der erregten Häftlinge ver
hindern. Das Erdbeben war beſonders ſtark in Monte Leone, wo
der alte Turm des hiſtoriſchen Kloſters eingeſtürzt iſt. Jn Roccsella
iſt ein Teil des Campanile von St. Vittorio eingeſtürzt und hat

Walfiſchfänger melden, daß zahlreiche rieſige Eisberge im nörd
lichen Atlantik geſehen wurden. Die Eisberge rühren von Polac
gletſchern her, deren Enden ins Meer reichen und dort abbrechen
Es kommt oft vor, daß gewaltige Eisberge von der Höhe eines
Newyorker Wolkenkratzers die Route der transatlantiſchen Schiff
fahrt kreuzen. Noch in aller Erinnerung iſt der grauenvolle Zu
ſammenſtoß des Rieſendampfers Titanic mit einem Eisberg vor
der Südſpitze von Neufundland am 15. April 1912. 1490 Perſonen
ſind dabei umgekommen.

Der Unglücksſchacht.
Auf der Wenzeslaus- Grube in Mölke bei Reurode,

die am Mittwoch wiederum zur Unglücksſtätte für 8 Perſonen
wurde, hat ſich erſt vor etwa zwei Jahren in der gleichen Abteilung
ein ähnliches Unglück ereignet, bei dem 4 Bergleute ums Leben
kamen. Auch damals ſoll, wie bei der jetzigen Kataſtrophe, ein
Kohlenſäuredurchbruch die Exploſion verurſacht haben. Der Staats
anwalt ſtellte nach dem erſten Unglück gegen die Direktion der
Grube einen Antrag wegen fahrläſſiger Tötung. Termin war für
den 17. März dieſes Jahres von dem Glatzer Schöffengericht ange
ſetzt. Inzwiſchen ereignete ſich das zweite, noch ſchwerere Unglück
auf der Wenzeslausgrube,

Die Kataſtrophe hat ſich wie folgt zugetragen. Die Bergaſſeſ
ſoren Maße und Heinze waren am Mittwoch im amtlichen Auftrag
in das Neuroder Grubenrevier gereiſt, um die Verhältniſſe in der
Wenzeslausgrube zu unterſüchen. Sie wurden von VBergſachver
ſtändigen begleitet. Einige Zeit nach der Einfahrt wurde plötzlich
in der zweiten Abteilung des WilhelmFlözes von einem Aufſichts-
beamten ein ſtarker Luftzug bemerkt, der einige Lampen in der
Grube auslöſchte. Die Stelle wo der Luftzug aller Wahrſchein
lichkeit nach ſeinen Ausgang nahm, befindet ſich 400 Meter unter
der Erdoberfläche. Der Luftzug würde von dem Beamten ſofort
als ein Anzeichen für einen bevorſtehenden Kohlenſäureausbruch
gedeutet. Das Grubenperſonal iſt mit derartigen Erſcheinungen
vertraut, da in der Wenzeslausgrube ſchon wiederholt Gasaus-
brüche erfolgt ſind. Trotz den aus den bisherigen Kohlenſäuregus
brüchen gezogenen Lehren und den getroffenen Vorbeugungsmaß-
nahmen wurde bisher jedoch ein vollkommener Schutz gegen der
artige Vorkommniſſe noch nicht gefunden. Der Aufſichtsbeamte
alarmierte ſofort die Rettungskolonne nach dem gefährdeten Ab
ſchnitt, in dem ſich außer den beiden Aſſeſſoren und ihren beiden
Führern noch eine Anzahl Bergleute befanden. Ein Trupp Berg
arbeiter hatte verſucht, den giftigen Gaſen zu entfliehen. Den mei
ſten gelang es auch; zwei ihrer Kollegen brachen jedoch unterwegs
tot zuſammen. Die ührigen vermochten ſo lange durchzuhalten, bis
Eskimo aufgefunden und nach Fort Burwell gebracht wurden

Die Retiungskolonne traf wenige Minuten nach dem Alarm
in der Grube ein. Zunächſt wurden die beiden Aſſeſſoren
mit ihren vier Begleitern als Leichen gefunden; in
den benachbarten Gängen fand man ſpäter noch zwei weitere
Tote.

Schwerer Autkomobiſynfaſſ. In der Nähe von Klein und Groß
Kloben auf der Chauſſee Guhraun Herrnſtadt raſte am
Mittwoch abend das Auto des Reiſenden Schulz aus Breslau mit

eine Perſon verletzt. Jn Sorrinao wurden piele Häuſer beſchädigt
ſodaß behördliche Hilfe für die Niederreißung baufällig geworde
ner Mauern notwendig wurde, Ebenſo haben die Häuſer in Fi
landari und St. Onorio gelitten, wo ein Paſſant durch eine ein
ſtürzende Mauer ſchwer verletzt wurde. In dem erſt kürzlich in
reizender Lage am Meere aufgebauten Darfe Soverato blieb faſt
kein Haus unverſehrt. Beſonders ſchwer haben Batolato und Ni
coterq gelitten. Jn Jeminara hat eine einſtürzende Mauer eine
Bauernhauſes eine Frau getötet. In einem anderen Hrt iſt ein
Schulhaus eingeſtürzt, wobei drei Kinder ſchwer verletzt würden.

Die Sommerzeit in Frankreich

Paris, 9. März. (Eig. Funkm.) Die Sommerzeit wird in Pa
ris am 22. April alſo zwei Wochen ſpäter als gewöhnlich einge
führt. Die Rückkehr zur Normalzeit erfolgt am 6. Oktober.

Die Tat eines Eiſerfüchligen.
Königsberg, 9. März. (Eig. Funkm.) Jn Schönborn, Kreis

PrettßiſchHolland, tötete der Knecht Hermann Ewald das Dienſt
mädchen Emma Kühn, indem er ihn die Kehle durchſchnitt und er
hängte ſich darauf ſelbſt. Der Grund zur Tat war Eiferſucht

Neuer Tangerkonferenz.
Paris, 9. März. Eig. Funkm.) Die neue Pariſer Tangerkon

ferenz, in der das ſpaniſch franzöſiſche Abkommen die Zuſtimmung
der engliſchen und italieniſchen Regierung erhalten ſoll, findet am
15, März ſtatt. Die Einladungen ſind geſtern übergeben.

Telephonverbindung Paris Newyork.

Paris, 9. März. (Eig. Funkm.) Geſtern fand das erſte Tele
phongeſpräch zwiſchen Paris und Newyork ſtatt, das durch die eng
ſche Poſt vermittelt wurde. Die Verſtändigung war ausgezeichnet.
Das DreiMinuten Geſpräch koſtet 200 Mark.

a. GG;RI GEisberge im Atlantic.
dem zuſammengelegten Verdeck gegen einen Baum und überſchlug

ſich. Zwei Jnſaſſen wurden getötet. Der Sohn des Rei
ſenden Schulz, der das Auto ſteuerte, ohne einen Führerſchein zu
beſitzen, wurde ſchwer verletzt zwei weitere Jnſaſſen erlitten
leichtere Verletzungen

Eine gefährliche Diebin und Betrügerin hat verſchiedene Ber
liner Kaufleute um erhebliche Summen geſchädigt. Es handelt ſich
um eine Frau Anni Lucas geborene Zimmermann, die angab,
in den erſten Geſellſchaftskreiſen zu verkehren und u. a. mit Kon
ſulaten, Reichsminiſterien und Mitgliedern des Reichstags in Ver
bindung zu ſtehen. Sie ließ ſich von den Kaufleuten Waren in
Kommiſſion geben, um ſie angeblich an ihre Bekannten zu ver
kaufen. Jn Wirklichkeit brachte ſie die Sache aber ſofort in
Pfandhäuſer und verwendete das dafür erlöſte Geld für ſich. Auf
dieſe Weiſe hat die Betrügerin eine am Kaiſerdamm befindliche
Kunſthandlung um etwa 8000 ein Pelz warengeſchäft in der
Motzſtraße um 2000 Bargeld und wertvolle Pelze, einen Kunſt-
händlet in der Nettelbeckſtraße um etwa 1000 A und noch zahl
reiche andere Leute um größere Beträge betrogen. Bisher liegen
gegen ſie 10 Strafanzeigen vor, darunter eine wegen Einbruch
dkebſtahls. Die Frau hat u. a. auch bei einem in der Bamberger
ſtraße wohnhaften Regierungsrat, dem ſie als Wirtſchafterin diente
einen Geldſchrank erbrochen und verſchiedene Gegenſtände ent
wendet. Jn Abweſenheit einer in der Belzigerſtraße wohnenden
Dame drang ſie in deren Wohnung ein und ſtahl ſämtliche vor
handenen Kleidungsſtücke. Die Betrügerin und Diebin hält ſich in
Berlin verborgen und konnte trotz eifrigſter Nachforſchungen bis
her nicht ermittelt werden. Vor einigen Tagen ließ ſie durch ihren
Anwalt der Staatsanwaltſchaft in Berlin mitteilen, daß ſie geneigt
ſei, eine Kaution von 500 A zu ſtellen, wenn man von ihrer Feſt
nahme abſehe. Die Staatsanwaltſchaft hat dieſes Anſinnen ab
gelehnt

Siebenhunderttauſend Dollar erbeutet. Jn Ciſero, einem weſt
lichen Vorort von Chicago, drangen zwei Banditen in das Ge
bäude der Vorin Manufacturing Company ein und erbeuteten
Papiere und Wertſachen in Höhe von 700 000 Dollär. Die Ver
brecher konnten unbehelligt entkommen.

Ein Fall Lippmann in Frankreich. Auf einem Schloß an der
Hiſe ſind zwei wertvolle Teppiche und ſechs koſtbare Bilder aus
dem 17. Jahrhundert geſtohlen worden. Die Diebe drangen über
Nacht unbemerkt in das Schloß ein. Es ſcheint ſich um Sachver
ſtändige zu handeln. Der Schaden wird auf mehrere Millionen
Mark beziffert. Das Schloß gehört einer Gräfin Balicroy.

15 Jahre Zuchthaus für 600 Diebſtähle. Das gemeinſame Schöf
fengericht Dresden verurteilte den 34 Jahre alten Wärter Koſtyrok
aus Hirſchberg in Schleſten wegen ſchweren Rückfalldiebſtahls in
37 Fällen zu einer Geſamtſtrafe von 15 Jahren Zuchthaus und 10
Jahren Ehrverluſt. Die Einbrüche ſind in der Zeit von Oktober
1926 bis Juni 1927 in vielen Gegenden Sachſens und der Provinz
Schleſien begangen worden. Der Anklage gegen Koſtyrok hatten
über 600 Diebſtähle zugrunde gelegen.

Verſchwundene Juweſen. Eine Perlenkette im Werte von
50,000 Pfund Sterling, die von einem Juwelier in Paris in einem
Einſchreibepaket nach London abgeſchickt worden war, iſt ſeit ihrer
Aufgabe in Paris ſpurlos verſchwunden. Eine Belohnung von
5000 Pfund Sterling iſt ausgeſetzt worden. Es handelt ſich um
57 blaßrote Perlen.

Eine ganze Familie verbrannt. Anſcheinend infolge Ueberhei
zung eines Dampfkeſſels brach in der Nacht zum Dienstag in einem
Wohnhauſe in der Ortſchaft Valley Junction (Kanada) ein
Feuer aus, durch das das Gebäude vollſtändig zerſtört wurde. Der
Brand griff mit derartiger Schnelligkeit um ſich, daß die Bewohner
zwei Erwachſene und acht Kinder, ſich nicht mehr retten konnten
und in ihren Betten verbrannten.

Der ſchnellſte Zug der Welt verkehrt gegenwärtig zwiſchen Lon
don und Swindon mit einer fahrplanmäßigen Geſchwindigkeit von
99,5 Kilometern in der Stunde. Der ſchnellſte Zug in Amerika hat
eine Geſchwindigkeit von 993 Kilometern in der Stunde Jn
Deutſchland verkehrt der ſchnellſte Zug zwiſchen Berlin und
Halle mit einer Geſchwindigkeit von 85,86 Kilometern ſtündlich

Ein Gotha der Unehelichen. Seit 165 Jahren erſcheint im Ver
lag von Guſtav Perthes ein Gothaiſches Jahrbuch für Diplomatie
Verwaltung und Wirtſchaft, das u. a. Aufſchluß über die Familien
der Fürſten gibt Als Ergänzung dazu bereitet jetzt der öſterret
chiſche Familienforſcher Dr. Höfflinger die Herausgabe eines Biut

ches „Der Gotha der unehelichen Kinder“, vor, das ſich mit den
leg timen Nachkommen der fürſtlichen und ariſtokatiſchen Familien
befaſſen wird. Von intereſſierter Seite ſind mehrfach vergebliche
Verſuche unternommen worden, um das Erſcheinen des Buches zu
verhindern

See



Eine Fülle
eleganter Veuheiten, die durch

Schönheit und Preiswürdigkeit
Entzücken und Bewunderung auslöſen.

Anſere modiſchen Abteilungen

Damen Backſiſch und
Kinder Konfektion

Putz
Kleiderſtoſfe, Seidenſtoffe
ſowie die prächtig dekorierten Schaufenſter

zeigen reſtlos das großzügige Bild

der neuen Frühjahrsmode.

Wir haben das Schönſte und Beſte ausgewählt.
Wir tragen jedem Geſchmack Rechnung.

Anſere Preiſe ſind volkstümlich.



1.Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 60. Sonnabend, 10. März 1928.

gegen

3. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 9. März.

Wem wird das Armenrecht bewilligt?
Ueber die Ermangelung des Armnenrechts zur Führung von

Prozeſſen beſtehen vielfach Unklarheiten. In den Mitteilungen
einer Handelskammer finden wir eine Erläuterung deſſen, was man
unter Armenrecht verſteht und welche Vorausſetzungen dafür ge
geben ſind. Wir entnehmen den Mitteilungen hierüber folgendes:

Das Armenrecht iſt die vorläufige Befreiung von Gerichts
Anwalls- und Gerichtsvollzieherkoſten. Seine Bewilligung iſt an
folgende Vorausſetzungen geknüpft:

Die Partei, die darum nachſucht, muß außerſtande ſein, ohne
Seeinträchtigung des für ſie und ihre Familie notwendigen Unter
halts die Koſten des Prozeſſes zu beſtreiten und

2. die beabſichtigte Rechtsverfolgung oder Rechtsverteidigung
darf nicht mutwillig oder ausſichtslos erſcheinen, das heißt, die
Haltloſigkeit des Rechtsſtandpunktes darf nicht von vornherein klar
auf der Hand liegen.

Das Geſuch um Bewilligung des Armenrechts iſt bei demjenigen
Gericht anzubringen, bei dem der Prozeß bereits anhängig gemacht
worden iſt oder anhängig gemacht werden ſoll, es kann auch münd-
lich vor dem Gerichtsſchreiber zu Protokoll erklärt werden. Dem
Geſuch iſt ein Armutszeugnis, das in der Regel von der Gemeinde
behörde ausgeſtellt wird, und das das Unvermögen zur Beſtreitung
der Prozeßkoſten beſcheinigt, beizüufügen Außerdem iſt dann das
Streitverhältnis unter Angabe der Beweismittel darzulegen.

Die Bewilligung des Armenrechts erfolgt für jede Inſtanz be-
ſoenders; kommt zum Beiſpiel der Prozeß im Rechtsmittelzug an
das übergeordnete Gericht, dann muß von neuem um das Armen-
recht nachgeſucht werden. Der Nachweis des Unvermögens braucht
dann aber nicht nochmals erbracht zu werden. Das Armenrecht
kann zu jeder Zeit entzogen werden, wenn es ſich herausſtellt, daß
eine Vorausſetzung für die Bewilligung nicht vorhanden war oder
inzwiſchen weggefallen iſt. Es erliſcht mit dem Tode der Perſon,
für die es bewilligt wurde und geht insbeſondere nicht auf die
Erben über. Dieſe müſſen gegebenenfalls ein neues Geſuch ein
reichen.

Ueber die Lehren aus dem Kranßzprozeß wird Archivar Hen-
neberg am Sonnabend, den 10. März, abends 8 Uhr, im Saale der
Neuproteſtantiſchen Gemeinde einen Vortrag halten. Der in Ber
lin vor wenigen Wochen verhandelte Prozeß hat ein ſcharfes Licht
auf die Not eines großen Teiles der heranwachſenden Jugendlichen
aber auch auf die Fehler zahlreicher Eltern geworfen. Beſonders
Schule und Elternhaus, die ſo mancherlei Mängel aufwieſen, wer-
den eine beſondere Beleuchtung erfahren. Herr Henneberg wird
das Thema ſowohl vom erzieheriſchen, familiären als auch religi-
öſen Standpunkte aus behandeln. Dem Vortrage folgt freie Aus
ſprache. Gäſte ſind wilklkommen. Der Eintritt iſt frei.

Klabund's X, Y Wer die bürgerliche Ehe von heute ein
mal auf den Brettern, welche die Welt bedeuten, ſehen wollte war
am Mittwoch abend im Städtiſchen Kurhaus beim Theaterbund

Hut aufgehoben. Vor ſtark beſetzten Hauſe ſpielten die ehemaligen
Mitglieder des Kurtheaters mit viel Geſchick und Natürlichkeit das
Milieu einer lebensluſtigen, liebebedürftigen, jungen Frau, die an
der Seite eines alternden Grafen Z. ihr Leben vertun ſollte. Heinz
Klink, der als Hochſtapler ſich das Brautgeſchenk und die Papiere
des Grafen Z. (Albert Mautz) angeeignet hatte und als Stoffreiſen-
der bei Fräulein X. (Hanna Zſchege) eingedrungen, war in ſeinem
Spiel Meiſter ſeiner Rolle. Albert Mautz und auch Guſtav Stelter,
beide in der Rolle als Diener, dann auch als Graf waren Mut
ſtertypen, die angeſteckt durch die friſch-fröhliche Art von Hanna
Zſchege ein vorzügliches Gemeinſchaftsſpiel boten. Das in dieſem
Frühjahr mit vielem Erfolg in Wien aufgeführte Spiel zu Dreien,
Klabund's D, Z. hatte auch hier einen vollen Erfolg, der in der

Hauptſache der geſchickten Regie und der unnachahmlichen Grazie
von Hannga Zſchege zu verdanken iſt. Der luſtige Abend verſcheuchte

viele Plagegeiſter. Die nächſte Vorſtellung am 4. April mit dem
Schwanke von Hans Sturm „Das Spiel mit dem Feuer“ wird
wahrſcheintich den Abſchluß der Winterſpielzeit darſtellen.

Mückenbekämpfung. Jn Nr. 43 unſerer Zeitung vom 19.
Februar 1928 macht der Magiſtrat bekannt, daß zur Bekämpfung
der Stechmücken der Desinfektor Hauert aus Halberſtadt hier tätig
iſt. Wie wir hören, iſt er vor eine Reihe verſchloſſener Türen ge
kommen und konnte daher ſeinem Auftrage nicht nachkommen. Rat-
ſam wäre es, wenn dieſer Hausbeſitzer, bevor ſie Schwierigkeiten
erhalten, der Polizeiverwaltung mitteilten, an welchen Tagen der
Desinfektor jemand zu Hauſe trifft

Kanaliſakiönsarbeiten. Beim Ubergang am Harzquerbahn-
hof zwiſchen Jlſenburgerſtraße und Unter den Zindeln, werden,
wie wir berichteten, die Kanaliſationsrohre z. Zt. unter dem Fluß-
bett des Zillierbaches verlegt. Die dabei beſchäftigten Arbeiter
ſtehen z. T. bis zu 75 cm während ihrer beſchwerlichen Arbeit im
Waſſer und dazu kommen noch täglich die naßkalten Niederſchläge.

Die Ausſchachtungen ſind jetzt ſo weit gediehen, daß am Donners
tag nachmittag mit dem Verlegen der Trainagerohre begonnen
wurde. Die Kanaliſationsrohre werden völlig in Zement verlegt,
um allen Erſchütterungen ſtandzuhalten. Die große Tiefe iſt des
halb bedingt, weil an dieſer Stelle ſpäter einmal die Brückenver
legung und damit eine Tieferlegung des Flußbettes beabſichtigt iſt.
Wie außerordentlich waſſerdurchläſſig der Kiesboden an dieſer
Stelle iſt, zeigt ein Blick in die Schachttiefe. Hier ſieht man an
mehreren Stellen das Waſſer quellenartig hervorriefeln. Nach
glücklicher Beendigung der Arbeiten unter dem Flußbett werden die
Rohre unter dem Bahngleiſe der Harzquerbahn fortgeſetzt. Dabei
iſt weder der Bahnverkehr noch der Betrieb zum und vom Güter
bahnhof unterbunden worden, die einzige Schwierigkeit verurſachte
die Nichtbekanntgabe der Straßenſperrung. Die Langholzfuhren,
die immer die Fahrt zur Durchfahrt benutzten, ſtanden plötzlich
vor dem geſperrten Uebergang und mußten dann mit rückwärts an
geſpannten Pferden ihre Fuhrwerke zurückdirigieren. Ein ſchweres
Stück Arbeit, daß ſehr leicht vermieden werden konnte.

Schloß Lichtſpiele. „Der Himmel auf Erden“ iſt eine ganz
tolle Sache, die Reinhold Schünzel die Möglichkeit gibt, alle Re
giſter ſeines großen Könnens zu ziehen. Man hat den z. Zt. ge
wiß populärſten Luſtſpieldarſteller des deutſchen Films ſelten ſo
gut geſehen wie hier, wo er eine ganz merkwürdige Doppelrolle zu
ſpielen hat. Schünzel hat hier ein neues deutſches großes Luſt-
ſpiel geſchaffen, das gewiß überall nachhaltigen Erfolg finden wird.
Der Schünzel-Film „Der Himmel auf Erden“ wird von heute
Freitag bis einſchließl. Montag in den Schloß -Lichtſpielen gezeigt

werden. Wenn ein Abgeordneter am Hochzeitstage für die Sitt
lichkeit ſpricht und zu gleicher Zeit ein Nachtlokal erbt, entſtehen
Situationen, bei denen kein Auge trocken bleiben kann beſon-
ders, wenn ein Reinhold Schünzel den Ehemann- Abgeordneten-
Nachtlokalbeſitzer ſpielt. Im Beiprogramm läuft ein reigendes Luſt
ſpiel „Amor in der Straßenbahn“, ein hübſcher Sportfilm „König
Fußball 1. Teil und die „Deulig- Woche Es fei an dieſer Stelle
gleich darauf hingewieſen, daß der Spielplan über den Montag
hinaus nicht verlängert werden kann

Aus Halberſtadt.
Elternabend der Berufsberatung

für Volks und Mittelſchülerinnen.

Oſtern ſteht wieder vor der Tür und mit ihm die Schulent
kaſſung. Da tritt wieder die ernſte Frage an die Eltern heran,
was ſoll unſere Tochter werden? Die Zeiten, in denen ein junges
Mädchen auf den Mann warten konnte, der ihr eine ſichere Zu
kunft bieten ſollte, ſind endgültig vorbei. Heute heißt es für die
Frau, ſelbſt einen Beruf zu ergreifen, um in den Stürmen des
Lebens einen Halt zu haben. Und da iſt es begrüßenswert, daß

die Berufsberatung ſich den jungen Menſchen helfend zur Seite
ſtellt, um ihre Fähigkeiten und Kenntniſſe zu prüfen, damit auch
ein richtiger Lebensberuf ergriffen wird. Daß in den Kreiſen der
Elternſchaft erfreulicherweiſe immer mehr Verſtändnis dafür vor
handen iſt, bewies die übervolle Aulg in der Volksſchule Roon
ſtraße am Mittwoch abend, zu dem ein Elternabend einberufen
war. Nachdem der Abend durch einen Chorgeſang der Mädchen
mittelſchule eingeleitet war, hielt Stadtrat Pulvermann eine
kurze Anſprache, in der er auf die Bedeutung der Berufsberatung
hinwies und allen Beteiligten, die zum Gelingen des Abends bei
getragen hatten, ſeinen Dank ausſprach. Eine Schülerin der Mäd-
chen Volksſchule 1 trug darauf ein Gedicht vor, worauf Frl.

Barth, die Leiterin der ſtädt. Berufsberatung,
das Wort zu ihrem Vortrag über „Zweck und Ziel der Berufsbe
ratung“ ergriff. Sie führte u. a. aus: Für eine Berufswahl der
ſchülentlaſſenen weiblichen Jugend ſind immer wünſchenswert, eine
abgeſchloſſene Schulzeit, ferner kein kurzer Kurſus, ſondern eben
falls eine abgeſchloſſenen Lehrzeit. Eltern ſollten die ange
borenen Fähigkeiten ihrer Kinder beobachten und nicht jedem ein-
mal geäußerten Wunſch nachgeben, um der Gefahr der Modeberufe
vorzubeugen. Die Wirtſchaft und Jnduſtrie braucht heute hoch
qualifigierte Facharbeiter. Auch die jungen Mädchen müſſen einen
Beruf ergreifen, dem ſie ſich mit ganzer Kraft widmen können.
Die Berufsberatung ſoll dazu dienen, daß die Berufswahl nach
den Fähigkeiten und Kenntniſſen erfolgt. Sie gibt Auskunft über
jeden Beruf und die Aufſtiegsmöglichkeiten in jedem Beruf. Die
Beratung iſt vollſtändig koſtenlos. Ein Berufszwang findet nicht
ſtatt, den Eltern bleibt ſelbſtverſtändlich die Entſcheidung vorbehal-
ten. Anſchließend gab die Rednerin noch einen Ueberblick über die
verſchiedenen weiblichen Berufe, nämlich Haus- und Gaſtwirt-
ſchafts, landwirtſchaftliche, gewerbliche, Lehrer, wiſſenſchaftliche,
freie und vor allem ſoziale Berufe. Der Vortrag wurde mit gro
ßem Beifall aufgenommen. Es folgten dann noch einige Dekla-
mationen von Schülerinnen, ſowie einige Filmvorführungen „Wie
entſteht ein Kleid in der Werkſtatt“ und „Tauſend fleiß'ge Hände“.
Jm letzten Film wurde die Entwicklung der deutſchen Textilindu
ſtrie von den alten Handwebeſtühlen bis zu den heutigen techniſchen
Errungenſchaften gezeigt.

DieDie

Heimatbuchwoche. Auf Veranlaſſung des SächſiſchThüringi
ſchen Buchhändler- Verbandes E. V. findet in der Zeit vom 12. bis
19. März in der Provinz Sachſen, in Anhalt und Thüringen eine
Heimatbuchwoche ſtatt. Die Jnhaber zahlreicher Buchhandlungen
haben ſich bereit erklärt, zur Belebung, Förderung und Vertiefüng
des Heimatgedankens in dieſer Zeit Schriften auszulegen, die die
Sächſiſch Thüringiſche Heimat, ihre Sprache, Geſchichte, Sagen und
Sikte betreffen. Es iſt den Eltern nur dringend zu raten, Einſicht
in die Auslagen zu nehmen und ihren Kindern durch ein geeignetes
Geſchenk eine Freude zu machen. Die Regierung Magdeburg, Kir
chen und Schulabteilung, hat angeregt, bei dieſer Gelegenheit in
den Schulen auf die Bedeutung der Heimat für das Geiſtesleben
hinzuweiſen

Wer hat einen Koffer in Aufbewahrung? So frägten wir
geſtern in unſerer Zeitung. Die Sache iſt ſchon geklärt. Die Frau
die von der Arbeiterin den Koffer zum Aufbewahren übernommen
hatte, hat ſich auf Grund der Zeitüngsnotiz gemeldet, ſodaß der
Koffer der Eigentümerin wieder zugeſtellt werden konnte. Wozu
doch eine Zeitung manchmal gut iſt!

Im Verein für Volksbildung wird am nächſten Montag Dr.
Oscar Schürer aus Prag über die Kunſt unſerer Tage“ an der
Hand von Lichtbildern ſprechen und wird Malerei, Bildhauerei,
Architektur in den Kreis ſeiner Betrachtungen ziehen die Grund
lagen der Entſtehung und der Zuſammenhänge. an Kunſtwerken
aufzeigend. Der junge deutſche Gelehrte hat ſich vor ein paar Jah
ren hier durch ſeinen Vortrag über Jnduſtrialismüus und Kunſt
vorteilhaft eingeführt, ſodaß eine anziehende Behandlung des Stof
fes erwartet werden kann.

Roman von Johannes Lüther.
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale).

Nachdruck verboten.

So vergaß er Hanna und dachte wieder ausſchließlich an Nelly

Fortſetzung.

Bruck. Heute nachmittag würde er ſie ſehen und ſprechen, würde
er mit ihr ſpazieren gehen. Wohin?

Draußen klopfte es. Seine Wirtin kam und brachte ihm den
Kaffee

Gut geſchlafen, Herr Jürgens?“
„Danke“, erwiderte er zerſtreut. Sie fuhr fort:
„Wiſſen Sie es noch? Heute vor zehn Jahren wohnten Sie

eben einen Monat bei mir. Sie waren damals Sextaner und der
älteſte in der Klaſſe. Jch feierte gerade meinen vierzigſten Ge
bürtstag. Heute werde ich fünfzig Jahre alt.

Bruno ſprang von ſeinem Stuhle auf.

t e Frau Klingmann, da gratuliere ich aber herz
ichſt“

Derb und lange ſchüttelte er ihr die verarbeitete Hand, die auch
für ihn ſo manche ſorgende Bewegung getan.

Als ſeine Wirtin gegangen war und er ſein Frühſtück verzehrke,
ſann er der Vergangenheit nach.

Vor zehn Jahren war ich Sextaner, der älteſte in der Klaſſe,
weil ich erſt mit dem vierzehnten Lebensjahre mein Studium be
gann. Vor zehn Jahren. Lange iſt es her, lange. Zehn Jahre
von Hauſe fort. Es wird allmählich Zeit, daß ich heimkehre“.

Wieder klopfte es. Frau Klingmann fragte, ob Bruno nach
mittags zu Hauſe bliebe. Es kämen einige Freundinnen zur Ge
burtstagsfeier, ſagte ſie, und da könnte es leicht etwas lauter als
gewöhnlich zugehen. Er möchte es dann entſchuldigen.

Bruno gab Beſcheid, daß er ausging. Man brauche daher auf
ihn keine Rückſicht nehmen.

Nach einer halben Stunde etwa verließ er das Haus. Jn der
erſten Gärtnerei, an der er vorüberkam, beſtellte er einen großen
Blumenkorb für ſeine Wirtin und ſtrebte alsdann den Teichanlagen
außerhalb der Stadt zu. Die Teiche befanden ſich inmitten eines

großen Waldes Dort ſuchte er eine einſame Bank und las in
Goethes „Werthers Leiden Aber nicht lange, dann klappte er
das Buch zu und ſchob es beinahe unwillig in ſeine Rocktaſche
zurück.

„Nein, ſo ſchmachtend wie der gefühlsduſelige Werther würde
ich niemals lieben können. Einer Frau wegen Willen und Selb
ſtändigkeit und gar noch das Leben aufgeben, niemals!“

Als Bruno mittags der Wirtin Dank für die Blumen entgegen
genommen und als er geſpeiſt hatte, kleidete er ſich um; viel zu
früh. Eine Stunde wohl noch mußte er ſich gedulden, mußte er
fein zitterndes Erwarten gewaltſam eindämmen.

Endlich durfte er gehen. Zehn Minuten vor der angeſetzten
Zeit war er am Treffpunkt. Für ihn eine Ewigkeit noch, bis die
Turmuhren von der Stadt die dritte Nachmittagsſtunde herüber-
kündeten.

Pünktlich, mit dem letzten Glockenſchlag, erſchien Nelly
Lächelnd und mit entblößtem Haupt ſchritt er ihr entgegen.
„Fräulein Bruck, ich freue mich.
„Jch auch“, gab ſie zurück. „Aber, wohin gehen wir?“
Während er ihr den Mantel abnahm, überlegte er
Zu den Teichen“, ſchlug er darauf vor, weil ihm im Moment

nichts anderes einfiel.
„Gut“.
Dann ſchritten ſie davon, und hörten nicht, wie hinter ihnen

ſchnell das Fenſter geöffnet wurde, aus dem ſich Frau Bruck weit
nach draußen beugte. Sie hatte vorerſt hinter der ſchützenden Gar
dine geſtanden. Jetzt aber mußte ſie ihrer Tochter nachblicken, die
mit einem Studenten ging.

„Ein ſchönes Paar“, flüſterte ſie vor ſich hin, „ein ſchönes Paar
Ach, und wie aufmerkſam der vornehme Herr iſt, er trägt Nellys
Mantel. Das hat mein Mann bei mir noch nie getan.

S

Nelly und Bruno waren, nachdem ſie ſich über das günſtige
Wetter und über Stadtneuigkeiten unterhalten, in den Wald getre
ten. Hier war es kühler als auf der faſt gänzlich ungeſchützten
Landſtraße. Die Sonnenſtrahlen drangen hier nur vereinzelt durch
die ſchmalen Lücken im grünen Blätterdach und warfen anmutig
bewegte, lichte Kringel auf den weichen Waldboden und die ver
laſſenen Wege, auf Gittergras und Farnkräuter.

Nelly und Bruno ſchritten langſam und ſchweigend dahin. Er
fühlte einmal wieder den ganzen Zauber der lenzbelebten Natur
und verlieh ſeinem Empfinden Ausdruck

„Jſt es nicht ſchön, wunderſchön hier?“
Nelly ſchien ſeine Frage überhört zu haben; denn ſie hielt ihm

gleich eine andere hin.
„Gehören Sie einer ſchlagenden Verbindung an?“
Bruno kehrte ſich ihr beinahe entſetzt zu. Er konnte es nicht

verſtehen, wie ſeine Begleiterin jetzt nicht dasſelbe fühlte wie er.
Nun war auch ſeine Waldandacht geſtört, und faſt abweiſend ant-
wortete er: „Nein“.

Weshalb denn nicht?“
„Weil ich allein bleiben will und mich durch keine Statuken zu

irgendwelchen geſelligen Zuſammenkünften zwingen laſſen möchte
Ein Student und Einſiedler?“ Das Begriff ſie nicht. Na, und

ſich einem Gegner auf der Menſur zu ſtellen, dafür iſt er wohl zu
feige? fragte ſie ſich. Aber wie ein Feigling ſieht er eigentlich nicht
aus, ſtellte ſie dann feſt, und muſterte von der Seite her heimlich
ſeine hohe, kräftige Erſcheinung.

Bruno bemerkte es, daß ſie ſein Aeußeres prüfte. Auch er
blickte ſie ſchnell einmal an. Dabei ſah er zufällig ihre Naſe und
empfand denſelben Schreck wie die letzte Nacht im Traume. Wirk-
lich, die Naſe war ungewöhnlich breit, unten wenigſtens Warum
war ihm das wohl nicht ſchon eher aufgefallen? Oder war es das
doch bereits? Sicherlich, ſonſt hätte der Traum ihm das Schreckens
bild nicht widerſpiegeln können. Aber mit Bewußtſein, mit völlig
wachem, hatte er die Naſe noch nicht geſehen. Warum nicht?

Wieder blickte er ſeine Begleiterin an; da wußte er es. Weil
Nellys Augen ſo groß und ſchwarz waren. Die lenkten alle Auf
merkſamkeit auf ſich.

Und nochmals ſah er zur Seike und erkannte an
„Trotz der breiten Naſe iſt Nelly nicht häßlich. Sie beſitzt eine

tadelloſe, ſtraffe und nicht zu üppige Figur. Aber am meiſten wir
ken doch die Augen. Und wie kräftig ſie ausſchreitet“

Jetzt wollte Nelly, die ſein ſtilles Prüfen und Urteilen fühlte
wiſſen:

„Finden Sie an mir etwas auszuſehzen, Herr Jürgens?“
Der kam ſich vor wie ein bei einer Untat ertappter Schulbube

ſagte aber ſchnell

„Nein. Jm Gegenteil: ich finde Sie ſchön, oder beſſer noch:
intereſſant“.

Sie errötete, konnte aber ein ob ſeiner Worte aufgekräuſeltes,
ſelbſtgefälliges Lächeln nicht verbergen, auch nicht, als ſie ſcheinbar
abwehrte:

Herr Jürgens, ſchmeicheln dürfen Sie nichtt“



Die Ludendorff-Eins und die
AhlemannRull.

Wir können uns eigentlich glücklich preiſen, daß ſich ſeiner Zeit
der „Skahlhelm“ geſpalten hat und wir heute eine Gruppe des
Tannenberg- Bundes an Ort und Stelle haben. So ſind wir
nämlich in der ſchönen Lage, den rieſigen „Geiſterkampf“ zwiſchen
den Freimaurern und Herrn Ludendorff aus allernächſter Nähe
zu verfolgen. Eine koloſſale Sache. Welterſchütternde Geſchichten
werden da ausgebreitet. Wie dieſer furchtbare Kampf einmal aus
ſehen wird, das mögen allein die Jnſaſſen von Walhall wiſſen.
M dieſer Streit „das größte geiſtige Ereignis unſerer Zeit?“
Oder iſt es nur ein Sturm im Waſſerglaſe und hauen nur Puppen,
die in die Muotkenkiſte gehören, aufeinander los?

Nachdem die Heren Ludendorff und Henning hier ihre Angriffe
gegen die Freimaurer deponiert und die Freimaurer wiederum in
der Profeſſor Ehrig-Verfammlung ſich dagegen zur Wehr geſetzt
hatten, trat nun am Mittwoch abend Herr Ahlemann in Ak-
tion und ſchoß die dickſten Kugeln gegen die böſen Freimaurer ab.
Es iſt immer ein mißliches Ding, wenn ſich Militärs mit geiſtigen
Dingen befaſſen. Dann gibts immer ein Unglück, und ſo iſt es
auch höchſt komiſch, wenn Herr Ahlemann ſich mit religiöſen Fragen
uſw. befaßt. J Kommandoton und mit ſchnoddrigen Redensarten
laſſen ſich ſolche Dinge nicht erledigen. Herr Ahlemanyn mag genü

gen, um eine Kompagnie richtig zu führen, ein Volk aber zu lenken,
dazu hat er beſtimmt keinerlei Anlage. Die Herren verwechſeln zu
leicht eine Verſammlung freier Männer und Frauen mit dem
Kaſernenhof. Das iſt die gegebene Plattform für ſie. Auf dem
Ringplatz der Geiſter haben ſie nichts zu ſuchen.

Herr Ahlemann beſchäftigte ſich in ſeiner langen Rede ſehr
eingehend mit den Ausführungen von Profeſſor Ehrig-Leipzig,
nachdem er zuvor der Preſſe eins ausgewiſcht hatte. (Uns kann ein
Herr Ahlemann nicht treffen. Dazu iſt er gar nicht in der Lage.
Daß die Freimaurerei Jahvekult, daß der Freimarrer ein künſtlicher
Jude ſei und in dieſer Gefellſchaft dem Landesverrat Tür und Tor
geöffnet ſeien, das alles verſteht ſich ja bei einem völkiſchen Agitg
tionsredner von ſelber. Mit der Tollkünheit der Juden an der
Front haben wir ja unſere Erlebniſſe gehabt, ſo meinte Herr Ahle
mann. Die Freimaurer machen ſich einen Judenchriſtus zurecht,
der mit dem Konfeſſtonschriſtus nichts mehr zu tun habe. „Wo
kommen wir hin, wenn ſich jeder ſeinen eigenen Chriſtus macht?“
So rief Herr Ahlemann mit Stentorſtimme in den Saal. Obwohl
er wie ſein Herr und Gebieter aus der Kirche ausgetreten iſt,
redete er immerwährend von unſerer Kirche und unſerer proteſtan
tiſchen Auffaſſung. Die Freimaurer lehnen nach Ahlemann die
Dreinigkeitslehre ab. „Proteſtantiſche Geiſtliche alſo, die in der
Loge ſind, ſind unehrlich und unwürdig, das Erbe Luthers weiter
zu verwalten Das ſtellte Herr Ahlemann am Mittwoch abend im
Stadtpark feſt. Ludendorff ſei durchaus religiös. „Leſen Sie ſeine
Werke“, forderte Herr Ahlemann die ſtaunenden Zuhörer auf.
(Wir meinen, ganz beſcheiden ſelbſtperſtändlich, daß das deutſche
Volk die Werke Herrn Ludendorffs vier Jahre lang genügend ſtu
diert hat. Sie waren kataſtrophal. Ein vollkommenerer Zuſam
menbruch iſt nicht dageweſen.) Herr Ludendorff ſei wegen der
Unwäahrhaftigkeit in der Kirche ausgetreten. Daß der Akazien
zweig Sinnbild der jüdiſchen Weltherrſchaft ſei, verſteht ſich beiAhlemann am Rande. Zwiſchendurch beſchäftigte ſich Herr Ahle

mann immer mal wieder mit Monſieur Müller“, (Gemeint iſt
Stadteprordnetenvorſteher Dr. Müller), der in jener Ehrig- Ver
ſammlung eine ziemlich ſcharfe Erklärung gegen Ludendorff abgab
und der es infolgedeſſen Herrn Ahlemann als Ludendorffs Tra
bant gang beſonders angetan hat. Die Freimaurer kämpfen gegen

Thron und Altar, ſagte Herr Ahlemann. Die Fürſten waren nur
zum Schein in der Loge. Friedrich der Große ſchenkte, als er
die Hofloge auflöſte, die Embleme, nicht, ſondern verkaufte ſie an
die große Landesloge (Schau, ſchau, wie küchtigl) Dann warf Herr
Ahlemann die Frage auf, ob die Freimaurer national zuverläſſig
ſeien. 1870 hätten die franzöſiſchen Logen Bismarck uſw. aus der
Weltbruderkette ausgeſchloſſen und die deutſchen Logen ſeien ge
halten geweſen, dieſen Beſchluß durchzuführen Herr Ahlemann
redet bei dieſer Gelegenheit von Meuchelmord. (Ra, nal! Im Un
terſuchungsausſchuß des Reichstages iſt eben erſt feſtgeſtellt worden,
daß derſelbe Herr Ahlemann einen Mordplan gegen Severing ge

kannt hat. Anſcheinend gehören Mordgedanken zu ſeinen Gepflo
genheiten.) Für die Freimaurerei ſie nicht das Nationalgefühl,
ſondern die Weltverbundenheit maßgebend. „Wenn es nicht die
verfluchte Weltbruderkette gäbe, würde ich mich den Kuckuck um die
Freimaurer kümmern!“ rief Herr Ahlemann in den Saal. 1914
erhob ſich das ganze deutſche Volk wie ein Mann. (Eine ſehr
intereſſante Feſtſtellung von völkiſcher Seite Die Freimaurer
aber rührten ſich nicht. Am 9. November erließ der Großmeiſter
der deutſchen Logen bereits die Aufforderung an die Brüder, ſich
auf den Boden der gegebenen Tatſachen zu ſtellen. Dann machte
Herr Ahlemann den ſtaunenden Zuhörern das „große Notzeichen“
der Freimaurer vor, zu dem es auch noch ein kleines Not
zeichen gebe und meinte, daß es auch in der Kinderſtube kleine und
große Notzeichen gebe. Jm Krieg ſei es angewandt worden. Der
Mord von Serajewo ſei auch Freimaurerarbeit, wie der Prozeß

Der dachte wieder an ihre breite Naſe, und glaubte jetzt zu
lügen, wenn er ſeine Worte noch einmal wiederholte. Darum
ſchwieg er.

Vor ihnen tauchte nun aus dichtem Gebüſch die Bank auf, dar
auf Bruno morgens geſeſſen. Dorthin leitete er Nelly Doch ſie
blieben nicht lange. Es war Nelly zu einſam, zumal Bruno, in
dem eine leiſe Verſtimmung über die vorherige Störung ſeiner An
dacht und ein gewiſſer Schmerz, den ſein Schönheitsempfinden
durch die Entdeckung von Nellys ungewöhnlicher Naſe litt, auch
jetzt noch nachſchwangen, ſchweigſam blieb

Schweigſam folgte er Nelly, die ſich zuerſt erhoben. Der Weg
führte muin durch eine große Buchenpflanzung ziemlich bergan. Als
ſie die Spitze erreichten, ſahen ſie über die Wipfel der am Abhang

und im Tak ſtehenden Bäume hinweg die weiten Teichanlagen.
Auf den Waſſern ſchaukelten im goldenen Sonnenglanz zahlreiche
Boote.

Wie angenehm es jetzt wohl auf dem Waſſer iſt“, hob Relly
an. „Jch bin noch nie im Kahn gefahren, Vater geht überhaupt
ſo ſelten mit Mutter und mir ins Freie

Bruno horchte auf. Sollte das eine Klage, oder ſollte das ein
verſteckter Wunſch ſein? Er glaubte, daß es mehr ein Wünſchen
dedeute, und griff es ſchnell auf.

„Fräukein Bruck, ich würde mich ſehr freuen, wenn Sie ſich von
mir zu einer Kahnpartie einladen ließen. Wollen Sie?“

Sie nickte lebhaft und ſagte ſchnell:
„Die Freude bereite ich Jhnen gern
Nachdem Bruno am Anlegeplatz dem Vermieter die übliche Ge

bühr gezahlt und ein Sicherheitspfand zurückgelaſſen, ſprang er
zuerſt in den Kahn und half dann auch Nelly beim Einſteigen.

ſie ſich niedergelaſſen, ſetzte er ſich in die Mitte des Bostes
inrd iff ſofort die Ruder. Mit ein paar kräftigen Schlägen

bericht ergebe. Uns könne nur retten, ſich raſſenmäßig zuſammen
zuſchließen. Unſer Valk ſei ſchwer krank und müſſe geiſtig ge
funden Darum handele es ſich heute allein. Dann würden
ihm eines Tages ſchon die Waffen aus der Fauſt wachſen. Der
Jnternationalismus, ganz gleich welcher Art, ſei die Krankheit
Nicht die „Quatſchbude“ Reichstag, nicht Parlamente und Parteien
können uns retten, ſondern nur ein ſtahlharter Willensmenſch.
Ludendorff ſei der eiſerne unverbrüchliche Warner, der größte
Sohn des deutſchen Volkes. Er würde uns eines Tages der
Retter ſein.

Da ſich nach dieſem Phraſengedreſch niemand zu Worte meldete,
meinte der Leiter der Verſammlung, Herr Marquardt, wiede
rum, daß die Gegner zu feige ſeien und ermahnte bei dieſer Ge
legenheit auch den Vertreter des Tageblattes freundſchaftlich.

Darum ſetzte zum Schluß Herr Ahlemann noch einmal zu einem
fabelhaften Hymnus auf ſeinen Gebieter an. Er bedauerte, daß der
Putſch von 1923 in München nicht geglückt ſei, weil ſich die Deut
ſchen nicht einig geweſen wären. Aber Ludendorff habe die däm
niſche Gabe des Genies. Er ſei die Eins, und wir alle die
Nullen. h Unter ſeiner Führung würden wir die Freiheit
wieder erringen. Noch mögen die Raben um den Kyffhäuſer
krächzen, aber eines Tages wird der neue deutſche Herzog er
ſtehen. Heilo

Es iſt rührend, eine ſolche Gefolgstreue zu fehen, zugleich aber
kindlich zu meinen, daß das deutſche Volk noch einmal dieſen Weg
gehen wird. Wie die Ahlemannſche Freiheit ausſieht, das zeigt
uns das Vorbild aller deutſchen Faſchiſten, Herr Muſſolini in
Jtalten, den Herr Ahlemann in ſeiner Rede zwar öfter erwähnte,
von dem er aber wohlweislich perſchwieg, wie ſchwer dieſes Faſchi
ſtenregime quf dem deutſchen Südtirol laſtet. Das geſchieht von
wegen der Internationale der Faſchiſten. So etwas gibt es näm
lich. Wie groß aber die innere Freiheit in der deutſchen Republik
iſt, zeigt die Tatſache, daß ein Herr Ahlemann eine ſolche Rede, die
zum gewaltſamen Umſturz auffordert, ungehindert halten kann.
Glaubt denn ein vernünftiger Menſch, daß die Geſchichte ſich ſo
raſch wiederholt, daß ein geſchlagener Feldherr von geſtern der
Führer von morgen ſein kann? Herr Ludendorff wird ſich damit
begnligen miüſſen, eine Wochenblättchen Größe zu ſein und ſich in
ſeiner „Deutſchen Wochenſchau“ beweihräuchern zu laſſen. Die
Geſchichte iſt längſt über die Ludendorffe, Ahlemänner und Hen-
ninge hinweggeſchritten.

Rumor in der Mottenkiſte! Fenſter auf! Der Morgenröte ent
gegen!

Der Schanufenſter- Wettbewerb
nimmt heute ſeinen Anfang und dauert bis zum 13. März. Der
Plan hat in der hieſigen Geſchäftswelt großen Anklang gefunden.
Faſt 90 Firmen beteiligen ſich an dem Wettbewerb Dieſe Ver
anſtaltung wird inſofern zweifellos eine große Anziehungskraft
ausüben, als das Publikum ſelbſt als Preisrichter auftritt. Be
kanntlich werden vom Verkehrsamt Karten ausgegeben, auf denen
jeder Jntereſſent ſeine Entſcheidung mitteilen kann, um event. das
Glück zu haben, einen der Preiſe zu gewinnen, die hieſige Firmen
geſtiftet haben. Tauſende von Karten ſind bereits ausgegeben,
ſodaß jeder Jntereſſent ſich beeilen ſollte, eine ſolche Karte die im
Verkehrsamt zu haben iſt, zu erhalten. Die Schaufenſter, die an
dem Wettbewerb teilnehmen, ſind durch beſondere Schilder ge
kennzeichnet, ſodaß ein Irrtum nicht eintreten kann. Nun ſollte

man es aber nicht, wie es bereits vorgekommen iſt, ſo machen, daß
man Kindern von 12 und 14 Jahren die Entſcheidun
Wettbewerb überläßt. Kinder werden kaum in der Lage ſein
dieſer Frage richtig zu urteilen. Den Veranſtaltern liegt daran,
die wirkliche Meinung des Publikums zu erfahren, zu dem man
wohl in erſter Linie die Welt der Erwachſenen zu rechnen hat.
Dann wird beiden Teilen, Ausſtellern und Preisrichtern, aufs beſte
gedient ſein. Dann wird auch dieſer Wettbewerb ein Erfolg wer
den, der ſowohl im Intereſſe der Stadt wie der Geſchäftswelt liegt.

Kreis Oſchersleben.
Wegeleben, 8. März. (Achtung Landarbeiter Am

Sonnabend, den 10. März, abends 8 Uhr, findet bei Eckler, eine
Landarbeiter- Verſammlung ſtatt. Kollege Berger, Oſchersleben,
wird über „Der Lohnſtreit in der Landwirtſchaft“ reden.

Aus Thale.
Verein für Freidenkertum und Feuerbeſtattung.)

Am Sonnabend, den 10. März, abends 8 Uhr, findet unſere Mit
gliederverſammlung beim Gen. Ahlert, Bogenſtraße Weinſchänke),
ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen iſt dringend erwünſcht.

(Wilhelm Winters letzte Fahrt) Die Beerdigung
unſeres Genoſſen und Kameraden Wilhelm Winter erfolgt am
Sonnabend, den 10. März, nachmittags 8 Uhr, Eiſenbahnſtraße
Wir bitten um rege Beteiligung.

Golkschor.) Umſtände halber findet die heutige Sitzung
pünktlich um 7 Uhr ſtatt.

drängte er den leichten Nachen ſchnell gegen die Höhe des Teiches

Dann führte er die Ruderſchaufeln langſamer und blickte dabei
nach links, wo der Kahn an einer kleinen, lauſchig umgrünten Jnſel
vorüberglitt.

„Wie kühl Oh, wie kühl!“ hörte er Nelly ſprechen.
Er ſchaute zu ihr hin und ſah, daß ſie eine Hand in das Waſſer

hielt, ſo daß ſich ſchmeichelnd und leiſe plätſchernd vom Kahn auf
geregte Wellen daran brachen

Eine ſchöne, weiße Hand, dachte er. Er ſah ſie zum erſtenmal
entblößt und ſpürte, während er ſie länger betrachtete, das Per
langen, einmal von ihr geſtreichelt zu werden. Das müßte gut tun!

Er verfiel in ſehnendes Sinnen und Träumen. Da weckte ihn
Nellys Stinmne.

„Herr Jürgens, wir kommen ja nicht mehr vorwärts
Er fühlte ſich geſcholten und griff hart in die Ruder, daß das

leichte Boot wie ein Pfeil hinſchoß und am ſcharfen Vorderbug
tauſend blinkende Waſſertropfen aufſpritzen ließ.

Nelly lachte vor Luſt, fragte jedoch nach einer Weile
„An was dachten Sie eben
In einem Drange von rückſichtslofer Offenheit ſprach er es aus.
„Jch ſtellte mir vor, daß Jhre Hand mich ſtreichelte“.
Sie lächelte wie vor einer Stunde, als er ihr ſagte, ſie fei ſchön

Bruno bemerkte es nicht. Er hielt ſein Haupt geneigt, als warte
er, daß ſie käme und es mit ihren weißen Fingern koſend und küh
lend berühre.

Sein Blick ruhte auf Nellys kleinen, feſten Füßen, wanderte
von dort aus zu den wohlgeformten Beinen und glitt dann zum
Geſicht. Die Naſe ſchien ihm jetzt nicht mehr ſo abſonderlich. Und
die Lippen, wie blutigrot und weich ſie kockten“! Einmal ſie küſ

ſen dürfen SBruno ſeufzte Noch härter griff er in die Ruder und lenkte

BVeranſtaltungen.
Das kanzende Wien wird von heute ab im neuen Programm

des Lichtſchauſpielhauſes lauſen. Diefer Film iſt die Fortſetzung
des Bildſtreifens „An der ſchönen blauen Donau“, eines der erfolg-
reichſten Filme, die je gedreht wurden. Wieder ſpielt Lya Mara
die Hauptrolle. Sie iſt eine verarmte Komteß, die ſchließlich, wie
ihre Mutter, Volksſängerin wird, aber ein reicher Verwandter aus
Amerika erſcheint auf der Bildfläche und kann ſie nach allerlei Hin
derniſfen entzückt für ihr Leben lang in ſeine Arme ſchließen. Wie
der iſt Friedrich Zelnik der Regiſſeur, ſodaß es an glänzenden
Effekten und an der reichen Szenerie nicht fehlen wird. Ein Film,
wie ihn das Publikum wünſcht und mit Begeiſterung aufnimmt.

Ein Matriarchat in Azerbeidjan.
Ein Frauenſtagt im Kaukaſus.

Der Kinderſtaat in Paläſtina iſt uns ſchon längſt nichts Frem
des mehr. Nun kommt aus Rußland eine erſtaunliche Rachricht:
man will in Azerbeidjan einen Volksſtamm entdeckt haben, der poll
kommen dem entſpricht, das wir unter einem Matriarchat verſtehen,
einen Volksſtamm nämlich, in dem das Weib die unbedingte
Vorherrſchaft hat. Die Frau iſt die einzige Stütze der Fa
milie und verrichtet nicht nur die tägliche Arbeit im Hauſe, ſondern
betreibt auch allerlei Handwerk und verkauft ihre Waren ſelbſt auf
dem Markt. Der Mann ſpielt eine im höchſten Grade bedeutungs
loſe Rolle im Leben. des Stammes Die Nachbarbepölkerung, die
bei ihren Geſchäftsverbindungen mit dem Stamm nur mit den
Frauen in Berührung kommt, da die Männer und Söhne zu Hauſe
bleiben müſſen, hat dem ganzen Stamm den Namen „Haſſai“, das
bedeutet. „Jungfrauenpolk“ gegeben.

Nur die kleinen Mädchen helfen den Frauen bei der Arbeit und
die Frau, die ihre Familie nicht unterhalten kann oder nur ſchlecht
unterhält, wird als „unehrenhaft“ bezeichnet.

Der Yaſſai Stamm wohnt in kleinen Gruppen in den Schluchten
der Berge und verfügt im ganzen über etwa 150 Häuſer. Man
wird jetzt von ruſſiſcher Seite den Verſuch machen, die Sitten und
Lebensführung ſowie die hiſtariſche Vergangenheit dieſes bislang
unbekannten Stammes zum Gegenſtand eingehender Unterſuchun
gen zu machen, was ſicherlich durchaus erwünſcht iſt, da es ſich um
eine ſo fremdartig anmutende Staatsform handelt.

Azerbeidjan iſt der frühere Name der nördlichſten Provinz von
Perſien, wird aber jetzt auch für den Sowjetſtaat angewandt, der
um die Hauptſtadt Bakn herumliegt und Georgien und Armenien
umfaßt. Die Bevölkerung beſteht zum größten Teil aus Tataren;
daneben findet man verſtreute Beſtandteile kaukaſiſcher Stämme
Die Zakataly-Berge, in deren Nähe man dieſen merkwürdigen
Staat entdeckt hat, liegen an der Südſeite des Kaukaſus in ſehr

wilder und unzugänglicher Gegend SDie ruſſiſche Nachricht iſt inſofern mit einigem Skeptizismus
aufzunehmen, als der Kaukaſus von den Engländern, Deutſchen und
namentlich den Ruſſen ſehr genau exforſcht war, doch iſt es
natürlich immerhin möglich, daß der verhältnismäßig kleine Stamm
der Aufmerkſamkeit der Forſcher entgangen iſt. Ungewöhnlich iſt
die Staatsform des Matriarchats bei den Natuxpölkern ja nicht.
Die große ſchwarze Kultur vor der ägyptiſchen Herrſchaft baſterte
ja ebenfalls auf dem Gedanken der Porherrſchaft des Weibes, dem
alle wichtigen Aemter zufislen, wahrend der Mann faſt wie im
Bienenſtaat venſt
Neigung ſehen, dem Matriarchat zuzuſteuern, weil
ihrer jüngeren und oft geſünderen Kraft bereits einen unver
hältnismäßig großen Bezirk für ſich in Anſpruch nehmen, aber von
unſeren beſcheidenen Formen der Frauenemanzipation bis zu dem
wirklichen Matriarchat iſt ein ſo großer Schritt, daß wir dieſe Um
formung glücklicherweiſe nicht erleben werden. Denn was
heißt Matrlarchat? Es Kiegt nicht nur die Regierung in Frauen
hand, ſondern es gilt überhaupt Frauenrecht. Das Kind trägt und
erbt nicht mehr den Namen des Vaters, ſondern den der Mutter
die Geſchlechterfolge wird alſo durchaus weiblich. Die Frau wählt
den Mann, nicht umgekehrt. Die untergeordneten Arbeiten werden

von den Männern erledigt.

Bücher und Schriſten.
„Der Kreis um das Kind Der Lehrerverband in Berlin gibt

jetzt im 3. Jahre eine ſchön ausgeſtattete billige Elternzeitſchrift
heraus, die der innigſten Verbindung von Schule und Elternhaus
dienen ſoll. Eine Beilage „Der Kinder Kreis gibt der ſchulpflich
tigen Jugend die eigene kindertümliche bunte Zeitſchrift. Ein Stab
allererſter Mitarbeiter, anerkannte Pädagogen, Aerzte, Gelehrte,
Verwaltungsbeamte, Schriftſteller uſw. erörtern in intereſſanten,
leicht verſtändlichen Aufſäten alles, was für die Eltern wiſſenswert
iſt. Eine eigene „Sprechſtunde“ erſcheint beſonders begrüßens
wert. Vierteljährlich durch die Poſt bezogen koſtet dieſe ſchöne und
billige Zeitſchrift nur 2.60 Verlag Der Kreis um das Kind
Guſtav Aſcher G. m. b. H., Berlin SW 68, Alte Jakobſtr. 156 157.

e

dann plötzlich das Boot, daß es auf die Seite zu liegen kam und
Nelly einen kurzen Schreckensruf auſtieß, in einem knappen Bo
gen herum und ſchußgerade dem Ufer zu.

„Wollen wir ſchon zurück?“ Ganz erſtaunt und offenbar un
mutig fragte es Nelly

„Ja“, antwortete Beuno, „und wir trinken dann drüben im
Waldſeeſchlößchen noch eine Taſſe Kaffee

Das vperſöhnte Nelly wieder.
Das Waldſeeſchlößchen, das jenſeits an einem anderen wegen

ſeines flachen Waſſerſtandes nicht befahrbaren Teiche lag, war mit
ſeinen hellen Sälen ein rechtes Ausflugslokal für die biederen
Kleinſtädter. onntags und Werfktags herrſchte dort ſtets reger
Verkehr. Auch heute, als Nelly und Bruno es betraten, ſaßen an
den langen, weißgedeckten Tiſchen viele Gäſte, meiſt Frauen und
Kinder. Im mittleren Saale kongentrierte eine drei Mann ſtarke
Kapelle. Die beiden hatten weder im erſten noch im zweiten Saale
einen geeigneten Platz gefunden; erſt im dritten entdecten ſie in
der hinterſten Ecke, nahe am letzten Fenſter, einen paſſenden
ziemlich reſerviert ſtehenden Tiſch mit einem breiten, einladenden
Sofa dahinter. Dort ſetzten ſie ſich. Gleich eilte ein Kellner herbei.
Bruno bat ſeine Begleiterin, ſie möge für ſich ganz nach Belieben
beſtellen. Sie entſchied ſich für ein Stück Cremetorte und eine
Taſſe Kaffee, während Bruno, der noch vom Rudern her erhitzt
war, ſich ein Glas Zitrone bringen ließ. e

„Sie haben es gut, Herr Jürgens“, bemerkte Nelly beim Eſſen
„Sie können nachmittags ausfliegen, ſo oft Sie wollen. Sie ſind
ein freier, unabhängiger Mann.

Er lachte und forſchte S„Sind Sie nicht frei und unabhängig? Können Sie nicht auch

ausfliegen, ſo oft Sie wollen?“ e eCortfetzung folgt.
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verſchuß in die Schläfe eine ſchwere Verletzung beigebracht. Mit
reiſende und Bahnbeamte fanden ſie in ihrem Blute auf und ſorg
ten für ſofortige Weiterbeförderung ins Krankenhaus nach Magde
burg. Welche Gründe das junge Mädchen zu dieſer Tat veranlaßt
haben, ſteht noch nicht feſt.

Magdeburg, 9. März. (Mit dem abgebrochenen Aſt
ins Waſſer.) Verſchiedene Magdeburger Schüler ſpielten am
Ufer der Vadeanſtalt in Biederitz. Der 14jährige Schüler Lothar
Schönknecht aus der Walter Rathenauſtraße 65 kletterte auf eine
am Ufer ſtehende Pappel, um Kätzchen abzuſchneiden. Als er den
Baum in beträchtlicher Höhe erklettert hatte, brach plötzlich ein Aſt
und der Junge ſtürzte in das Waſſer des Schwimmbades. Ehe ihm
Hilfe gebracht werden konnte, ertrank er vor den Augen ſeiner
Freunde Trotzdem ſofort verſucht wurde, die Leiche zu bergen,
mußten die Arbeiten am Abend abgebrochen werden. Erſt im
Laufe des nächſten Tages konnte die Leiche geborgen werden.

Braunſchweig, 9. März. (Vermißt.) Seit drei Monaten
wird die Haustochter Henny Keune in Braunſchweig vermißt.
Nachforſchungen durch die Kriminalpolizei ſind bislang ergebnislos
geblieben. Aufſehen erregt ein dieſer Tage an die Familie Keune
gelangter Brief, in dem darauf hingewieſen wird, daß das Mäd-
chen verborgen würde u. nur tot abgeliefert werden ſoll. Der
Brief, der ſich im Beſitz der Kriminalpolizei befindet, wurde mit
verſtellter Handſchrift geſchrieben. Abbildungen des Briefes ſind
von der Kriminalpolizei veröffentlicht worden. Das Verſchwinden
dieſes Mädchens aus guter Mittelſtandsfamilie erregt großes Auf
ſehen Man vermutet ein Verbrechen

Rordharuſen, 9. März. (Großfeurr.) Jm nahegelegenen
Hochſtedt brach durch Kurzſchluß in der Scheune des Landwirts
Hentze ein Großfeuer aus, das zunächſt die Scheune und Stallun
gen des Hentzeſchen Gehöftes in Aſche legte und dann auf die
Wirtſchaftsgebäude des großen Bauernhofes Lindau übergriff, die
ebenfalls vollkommen abbrannten Schließlich ſtanden noch Scheune
und Stallungen des Landwirts Kühne in Flammen. Der Nord
häuſer Motorſpritze gelang es, das Feuer einzudämmen. Die
Wohnhäuſer konnten gerettet werden. Der Schaden iſt außeror
dentlich groß. Sämtliche land wirtſchaftlichen Maſchinen, Fuhr-
werke uſw. ſowie große Mengen an Getreide Und Futtervorräte
verbrannten. S

Giersleben, 9. März. („Kleines Bärrl!l) Der im benach
barten Warmsdorf ſtationierten Jagdaufſeher E. erlebte vor einigen
Tagen ein ganz komiſches Jagdabenteuer. Er hat einen in unſerer
Gegend ſelten vorkommenden Dachs geſtellt. Trotz aller möglichen
Vorſichtsmaßregeln ging ihm Grimbart doch durch die Lappen.
Einige Stunden ſpäter wurde ihm Beſcheid, daß in der Nähe arbei
tende Polen den Dachs in einer für anderes Wild beſtimmten Falle
gefangen und erſchlagen haben. Auf ſeinen Vorwurf, warum ſie
das Tier, da es doch in der Falle ſaß, töteten, wurde ihm grinſend
geantwortet: „Hab'n mir gedacht, es ſein kleines Bärr!“

Deſſan, 8. März. (Totgegquetſcht) Auf dem Bahnhof geriet
der Rangierer Degenkolben beim Rangieren zwiſchen zwei Eiſen
bahnwagen und erlitt ſchwere Quetſchungen, die ſeinen Tot verur
fachten.

Halle, 8. März. (Totgefahren.) Ein 48 Jahre alter Mann
wurde in der Berlinerſtraße in Höhe des Straßenbähndepots von
einem Krankenwagen der Berufsfeuerwehr überfahren. Der Ver
unglückte wurde ſofort zur chirurgiſchen Klinik transportiert, wo
der Tod durch Schädelverletzung feſtgeſtellt wurde. Es handelt ſich
um einen der chirurgiſchen Poliklinik ſchon ſeit längerer Zeit be

kannten Epileptiker S

Sport.
Jm Motorboot über den Ozean.

Miß M. B. Carſtairs,
Englands führende MotorbootRennfahrerin, will im nächſten Juli
in 90 Stunden im Motorboot über den Atlantik fahren. Das Boot
iſt bereits im Bau. Es wird 23,8 Meter lang ſein und von einer
Napijer Maſchine desſelben Typs angetrieben werden, wie ſie der
im Rennen um den Schneider-Pokal ſiegreiche Kapitän Webſter ge
brauchte

2. Kreis, 1. Bezirk Am 25 März vorm. 9 Uhr, findet in
Sitzung für

Tagesordnung
ſtatt. 1. Sportbericht von 1927, 2 Bericht vom KreisKurſus, 3.

Veranſtaltungen 1928, 4. Ausſprache zwecks Bezirksſportwart, 5.
Allgemeines. Es iſt nun dringende Pflicht jedes Vereins und jeder

Huedlinburg, GewerkſchaftshausKlopſtocksweg, eine
Vereins und Gruppenſportwarte mit folgender

Gruppe, zum beſtimmten Tage zu erſcheinen.
Einräder- Einweihung im Odeum.

eingeweiht.

Beteiligung enthüllt wurde.

gung gerecht zu werden.

räder anzuſchaffen. Am Sonnabend, den 10. März findet nun

Der Aufſtieg des Arbeiter
Radfahrer Vereins geht von Jahr zu Jahr immer weiter vorwärts
Jm Jahre 1921 wurden die erſten 6 Saalmaſchinen im Odeum

Der Verein konnte damit ſeinen Saalſport pflegen
wodurch die Mitgliederzahl größer wurde. Jm Jahre 1922 ſchaffte
ſich der Verein ein Banner an, welches im Stadtpark unter ſtarker

1925 mußten 4 neue Saalmaſchinen
angeſchafft werden, um dem Saalſport mit ſeiner ſtarken Beteili

Die Leiſtungen des Radf. Vereins ſind
weit und breit bekannt. Der Saalſport entwickelte ſich im Arbeiter
Radfahrerbund Solidarität immer höher, ſodaß auch die Ortsgruppe
Halberſtadt nicht mehr zurückſtehen wollte in der neuen Sportart.
Der Verein hat deshalb keine Opfer geſcheut, um 6 vernickelte Ein

dieſe Einweihung der neuen Einräder im Odeum ſtatt. Gleich-
zeitig wird die junge Mannſchaft in ihrem neuen ſauberen Sport
anzug ihre Kunſt zur Schau bringen. Alle Saalmannſchaften
haben ſich für dieſen Abend zur Verfügung geſtellt, desgleichen der
Bundesmeiſter in 4erSteuerrohrreigen Wernigerode. Allen Sport
intereſſenten iſt dieſer Abend ſehr zu empfehlen.

Deutſcher Arbeiter Theaterbund, Ortsgruppe Halberſtadt. Heute
abend fällt die Probe aus. Weiterer Beſcheid geht allen Mitglie-
dern zu.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 6. März.
Merkwürdige Zuſtände bei der Reichswehr. Unteroffizier R. war

wegen Beleidigung und militäriſcher Nötigung angeklagt. Der An
geklagte hatte einen Kanonier, der ihn nicht vorſchriftsmäßig ge
grüßt hatte, gerüffelt. Dabei ſoll er auf ein Vorkommnis im
Pferdeſtall, der betr. Kanonier hat mit einer Stute Sodomiterei
getrieben, hingewieſen haben. Später wurde gegen den Angeklag
ten wegen verſchiedener Sachen ein Strafverfahren eingeleitet. Er
ging deshalb eines Tages zum Major und bat ihn, das Strafver-
fahren zurückzunehmen. Dabei ſoll er gedroht haben, wenn ſeinem
Wunſch nicht entſprochen würde, wollte er verſchiedene Dinge zur
Sprache bringen. Wegen dieſer ſchrecklichen Taten wurde gegen
den Angeklagten, der offenbar bei den Vorgeſetzten ſehr unbeliebt
iſt, noch nach einem Jahr vorgegangen. Gegen den Sünder, der
ſich mit der Stute vergangen hatte, wurde dagegen nicht vorgegan
gen, angeblich, weil die Akten verloren gegangen ſeien. Außer
dem hatte man offenbar auf den Unteroffizier, der den Kanonier
bei der Tat ertappt hatte, dahin eingewirkt, daß er ſo ausſagen
ſollte, daß gegen den Soldaten nicht vorgegangen werden konnte.
Jn der heutigen Verhandlung gab er jedoch der Wahrheit die
Ehre Merkwürdig, höchſt merkwürdig. Trotzdem er energiſch be
ſtritt, eine Nötigung begangen zu haben, wurde er zu vier Monaten
Gefängnis verurteilt. Von der Beleidigung wurde er dagegen
freigeſprochen.

Reichhanner öchwacz Rot o

Halberſtadt. Kameraden! Zur Beerdigung unſeres Kameraden
H. Voſſe, tritt die geſamte Oxtsgruppe nebſt Spielerkorps, am
Sonnabend 31 Uhr beim Kameraden O. Bollmann an.

Halberſtadt. Es wäre erwünſcht, wenn ſich noch einige Damen
zum Blüten machen, zur Verfügung ſtellen würden. Die Blüten
macherinnen treffen ſich auch heute abend beim Kameraden Joh.
Fricke, Bakenſtraße 57.

Halberſtadt. Am Sonntag, den 11. März, findet abermals ein
Ausmarſch ſtatt. Wir wollen an dieſem Tage Klein und Groß
quenſtedt beſuchen. Kameraden, ſorgt dafür, daß die Beteiligung
an dieſer Veranſtaltung wieder gut wird. Von allem rechnen wir
auf das zahlreiche Erſcheinen unſerer Spielleute. Angetreten wird
um 9 Uhr beim Kameraden O. Bollmann. Abmarſch 91 Uhr.

Halberſtadt. (Spielerkorps.) Die Spielleute treten zur
Beerdigung des Kameraden H. Boſſe, am Sonnabend 3,30 Uhr
beim Kameraden O Bollmann aa n S

Halberſtadt. (Spielerkorps) Die renb
ſich zum Ueben am Montag, den 12. März, abends 7 Uhr,
Kameraden Oeſterling (Franziskanerkloſterſchänke). Pünktliches Er
ſcheinen aller Fanfarenbläſer iſt dringend notwendig.

Halberſtadk. Jeder Kamerad wird heute ſchon daran erinnert,
ſich den Abend des 17. März freizuhalten. An dieſen Abend findet
unſere diesjährige Gründungsfeier verbunden mit einem Blütenfeſt
ſtatt. Die Feier findet in den feenhaft geſchmückten Räumen des
„Elyſiums“ ſtatt und wird mit einer Anſprache des Kameraden
Ernſt Wille, Magdeburg, eröffnet. Hieran anſchließend beginnt
der Feſtball, wozu das hieſige Tonkünſtler- Orcheſter die Muſik ſtellt
Die Tanzpauſen wird uns die beliebte Opernſängerin, Frau Jutta
Thiele-Lohfing, mit heiteren Geſangsvorträgen verſchönen. Auch
die Kunſtfahrer des Arbeiter-Radfahrer-Vereins „Solidarität“ ha
ben ſich in dankenswerter Weiſe zur Unterhaltung der Feſtteil
nehmer zur Verfügung geſtellt.

Wehrſtedt. Die geſamte Ortsgruppe marſchiert am Sonntag
nach Klein und Groß-Quenſtedt. Wir ſchließen uns den Halber
ſtädter Kameraden an. Treffpunkt und Zeit des Antretens wird
noch bekannt gegeben.

Oſterwieck am Harz. Am Sonnabend, den 10. März veran
ſtaltet, wie bereits an dieſer Stelle bekannt gemacht, der Ortsverein
Heſſen fein 1. Wintervergnügen. Alle Kameraden, welche ſich noch
nicht gemeldet haben, wollen das Verſäumte umgehend nachholen.
Meldeſchluß für Wagenfahrer Freitag abend. Die Radfahrer ver
ſammeln ſich Sonnabend 6.30 Uhr an der Poſt

S Hſterwieck a. H. Alle Kameraden, welche an dem am Sonn
abend, den 10. März ſtattfindenden Vergnügen des Ortsvereins
Abbenrode teilnehmen wollen, verſammeln ſich 18.30 Uhr im
Ratsgarten.

Oſterwieck a. H. Am Mittwoch, den 14. März, 8 Uhr abends:
Uebungsſtunde des Trommlerkorps im Ratsgarten. Anſchließend
wichtige Beſprechung, niemand darf fehlen

Quedlinburg. Die fällige Mitgliederver ſammlung findet am
Sonnabend, den 10. d. Mis. im Gewerkſchaftshauſe ſtatt. Auf der

erwärten, daß ſämtliche Kameraden erſcheinen.
Wernigerode. Am Dienstag, den 13. d. Mts tritt das geſamke

Reichsbanner um 7.30 Uhr im Monopol zum Ausmarſch an. Der
Zweck iſt den Kameraden bekannt. Da genaue Aufzeichnungen
über Anweſenheit gemacht werden, müſſen alle Kameradſchaften
pünktlich zur Stelle ſein.

Dardesheim. Da wir von Heſſen eingeladen ſind, an dem repul
blikaniſchen Abend, am Sonnabend, den 10. März im „Weißen
Roß teilzunehmen, haben wir beſchloſſen, dieſer Einladung Folge
zu leiſten. Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten. Sammelpunkt
iſt am Bahnhof. Wir fahren 7.45 Uhr ab. Auch können ſich die
Frauen dort einfinden. Für einige genußreiche Stunden iſt aufs
beſte geſorgt. Alſo heißt unſere Parole am Sonnabend Auf nach
Heſſen!

Abbenrode. Das Reichsbanner veranſtaltet gemeinſam mit der
SPD. in Abbenrode am 10. März, abends 8 Uhr, bei Gaſtwirt
Weiß ſein diesjähriges erſtes Vergnügen mit Muſikvorträgen und
Theater. Anſchließend Ball. Das Reichsbanner der Ortsgruppe
Schauen hat die muſikaliſche Unterhaltung in dankenswerter Weiſe
übernommen, den humoriſtiſchen Teil das Reichsbanner der Orks
gruppe Jlſenburg. Dazu hat die Ortsgruppe Abbenrode alles auf
geboten, den Abend ſo angenehm wie möglich zu geſtalten! Es
wäre erwünſcht, wenn recht viele Kameraden aus den Nachbar
orten ſich an dieſem Abend beteiligen würden. Die Parole muß

beim

Tagesordnung ſteht u. a. der Bericht von der Kreiskonferenz. Wir

Gopiüldemolr. Partei Deutſchlandz

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt. Domplatz 48, Tel. 2591

h

Unterbezirkskonferenz für die
Unterbezirke Halberſtadt-Wernigerode.

An unſere Orksvereinsleitungen in den Kreiſen Halberſtadt
und Wernigerode.

Werte Genoſſinnen und Genoſſen!
Am Sonntag, den 18. März, vorm. 101 Uhr findet beim Gen

Otto Bollmann, Halberſtädt, Bakenſtraße 63, eine ordentliche

Unkterbezirks- Konferenz
ſtatt, an der die Delegierten und Unterbezirksvorſtands mitglieder

beider Kreiſe teilnehmen

Tagesordnung.1. Die politiſche Lage und die Reichstags und Landtagswahlen
Referent Reichstagsabgeordneter Genoſſe Paul Bader

2. Geſchäftsbericht und Organiſationsfragen. Referent Fritz
Sch ütt eHalberſtadt.

3. Bericht über unſere Preſſe. Referenten: Paul Wille und
Karl Treffe Halberſtadt.

4. Wahlen
a) Wahl der Unterbezirksvorſtände:
b) Wahl der Preſſekommiſſion;

Wahl der Delegierten zum Bezirksparteitag in Magde
burg

Zu dieſer Konferenz entſenden alle Orksvereine bis zu 200 Mit
gliedern einen Delegierten. Auf je weitere 200 Mitglieder entfällt da
ein Delegierter mehr Reſtzahlen über 100 können als voll gerech deut
net werden. Die Wahl der Delegierten muß in Mitgliederverſamm
lungen erfolgen, und es iſt ſicher von Vorteil, wenn hierbei auch
unſere Frauen berückſichtigt werden. Jeder Delegierte muß mit Daz
einem Mandat verſehen ſein, da ohne Mandat niemand Stimm imn

recht hat. ntie
Die Koſten für die Konferenz trägt die Bezirkskaſſe.
Genoſſinnen und Genoſſen Die Reichs und Landtagswahlen

ſtehen vor der Tür. Auf dieſer Konferenz wollen wir den Wahl
kampf eröffnen, wollen unſere Waffen nochmals prüfen und ſchär
fen, um den Kampf mit aller Kraft führen zu können. Deshalb iſt
es notwendig, daß ſeitens unſerer Ortsleitungen eine möglichſt rege
Propaganda für die Tagung entfaltet wird, damit nicht nur die Ein
Delegierten, ſondern alle Funktionäre aus beiden Unterbezirken er
ſcheinen Es ſteht Großes auf dem Spiel und je beſſer die Konfe Sol
renz beſucht iſt, um ſo mehr wird ſich der Erfolg auswirken. Des

halb auf zur SUnterbezirkskonferenz am 18. März. n
Rudolf Köchig, Halberſtadt. Er ich Sonnert, Nöſchenrode. Mo

Fritz Schütte, Halberſtadt. a am

der hauvtfächlichſten deutſchen Sender.
Rundfunk Programme

Königswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 „Funkbrettl“ und „Der Eindringling“ Schwan

von Mendheim, 22.15-24 Unterhaltungs und Tanzmuſik (Ueber
tragung von Dresden)

Hamburg. 20 „Parodien und Traveſtien“, 23.30-0.30 Tanz
funk.

Langenberg. 21 Luſtiger Abend. Anſchließend bis 1 Uhr Nacht

muſik. S eAmtliche Wetternachrichten.

r kehrDonnersta Sa Mare e a

Weiterbericht der Deutſchen Seewarke. Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis 10. 3., abends
Die Ueberflutung Mitteldeutſchlands mit Polarluft hat die

derſchläge ſelbſt im Flachlande vielfach in Schnee übergehen laſſen
Der Brocken meldet am Donnerstag abend bei friſchem Oſtwind
und keichtem Schneefall 7 Grad Kälte. Die Front des Polarlüft
einbruches zieht ſich bereits von der Mainmündung oſtwärts nach

Schleſien hin und drängt weiter nach Süden vor. Unſer Gebiet
kommt daher allmählich aus der Niederſchlagszone, die mit dieſer
Front verbunden iſt. Gleichzeitig ſetzt die Einwirkung des Hoch
druckgebietes im Norden Europas auf unſer Wetter ein, ſodaß all
mählich Abnahme der Bewölkung eintreten wird. Die Luftdruck
unterſchiede über Europa ſind nur gering, ſie halten einen ſchwachen
Zuſtrom ſtandinaviſcher Kaltluft nach Mitteldeutſchland aufrecht und
erlauben in klaren Rächten die Ausbildung einer ſehr kalten Bo
denluftſchicht. Tagsüber werden die Temperaturen nur auf we ſige

Grade über Null anſteigen.
ganzenAusſichten Langſam einſetzende Aufheiterung, im

zum 10. März lauten Auf nach Abbenrode!
trocken, ſtärkerer Nachtfroſt, auch am Tage rauh.
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